gen zu 


PYrivilegirte 


Bekanntmachung. 

Unter Hinweiſung auf die für die hieſigen Pferde⸗ 
rennen gegebenen früheren polizeilichen 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß nach dem Beſchluß 
des Direktoriums des Vereins für Pferderennen und 
Thierſchau auch in dieſem Jahre bei dem am Aten und 
3. Juni e. u. abzuhaltenden Pferderennen der zwiſchen 
der Rennbahn und der Schwoitzſchſcher Straße gelegene 
Raum für alle Wagenfahrt abgeſchloſſen bleibt, und es 
werden daher für dieſe Tage alle Zuſchauer⸗Wagen 
hinter der Paßbrücke den nächſten Weg rechts, auf 
die Kalkbrennetei zu, einzuſchlagen und demnächſt längs 
der Rennbahn, hinter der Tribüne vorbei, bis jenſeits 


der Grüneicher Straße zu fahren haben, wo allein ſo⸗ 


wohl die leeren, als die beſetzt bleibenden Wagen ſich 
auſſtellen dürfen und zwar in derjenigen Ordnung, 
welche die damit beauftragten Polizei-Beamten am Ort 
ſelbſt anweiſen werden. 

Die Rückfahrt nach beendigten Rennen erfolgt auf 
demſelben Wege, bei der Kalkbrennerei vorbei, und es 
wird jeder Fahrende, der die Richtung nach der Schwoltſch⸗ 
ſcher Straße einſchlüge, oder außer der Reihe führe, es 
ſich gefallen laſſen müſſen, an der Paßbrücke ſo lange 
aufgehalten zu werden, bis alle in ununterbrochener 
Reihe von der Kalkbrennerei herkommenden Wagen die 
Brücke paſſirt haben. . i 

Auf den Wunſch des Vereins ⸗Directorii werden die⸗ 
jenigen Zuſchauer, welche ſich zu Pferde befinden, zur 
Vermeidung des Ausbrechens der Rennpferde erſucht, 
ſich während des Rennens mindeſtens 50 Schritte von 
der Bahneinfaſſung entfernt zu halten. 5 

Im uebrigen wird noch an das für die Sicherheit 
der Meitenden wie der Zuſchauer beſonders wichtige 
Verbot des Mitbringens der Hunde erinnert. 

Wer dawider handeln ſollte, wird es ſich ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen haben, wenn mit jedem zu Gebot ſtehenden 
Mittel dagegen eingeſchritten wird. 

In Folge der nothwendig gewordenen gänzlichen 
Sperrung der Dombrücke werden die Wagen, ſewohl 
hin als zurück, ihren Weg durch die Sterngaſſe, bei 
dem Taubſtummen⸗Inſtitut vorbei und durch die kleine 
Scheitnicher Straße nehmen. 

Breslau den 24. Mai 1845. 


Königl. Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 


Die Verhandlungen der Induſtriellen beim Handelsamte 
über die Baumwollen = Induſtrie. Aus Berlin 
Königsberg, Danzig (Schreiben des Vorſtandes der 
franz. Gemeinde zu Königsb. an die königl. Regie⸗ 
rung), Schreiben aus Schwerſenz (Fanatismus), Eſſen 
und Koblenz. — Schreiben aus Frankfurt a. M. 
(die confeſſionelle Bewegung), Mannheim, München 
(ein Betrug) und Dresden. — Aus Wien. — Aus 
St. Petersburg. — Schreiben aus Paris. — Aus 
Madrid. — Aus Großbrittannien. — Aus Luzern 

(Dr. Steiger). — Aus Stockholm und Chriſtiania. — 
Aus Breslau (Antrag auf Herbeiführung einer evan⸗ 
geliſchen Kirchenverfaſſung in Breslau). 


Die Werbandlungen der Induſtriellen 
am Handelsamte über den Schutz der 
Wollen ⸗Manufactur. 


% Berlin, 28. Mal. — Anträge auf Erhöhung 


der beſtehenden Eingangszölle find namentlich in Betreff 


des Wollengarns und derjenigen ungewalkten Wollen⸗ 
Waaren, oder mit Baumwolle gemiſchten Waaren, welche 
nicht bedruckt, geſtickt eder brochirt ſind, in letter Zeit 


häufig vorgebracht worden. Beide Anträge ſtehen mit 


der trie der engliſchen Kammgarnwaaren in Bus 
ſammenhang. Die den hier ſtattgefundenen Berathun⸗ 
Grunde gelegte Denkſchrift weiſt nach, daß An: 
träge auf Erhöhung des Zolls der einfachen und doppel⸗ 
ten Wollengarne ſchon im Jahre 1828 im Intereſſe 
der inländiſchen Spinnereien vorgekommen ſind, daß ſie 
ſich aber ſeit 1841 beſonders mehren. Auch der ſiebente 
fäcfifche Proviniin Landtag rabm ſich im Jahre 1843 
der Anträge dahin an, daß alles ausländiſche 


Wollgarn mit einem Zoll von 16 — 20 Thlr. pro 


Ger, belegt werde. Der Bevollmächtigte für Thüringen 
Anordnungen hat ebenfalls auf der ſechſten General⸗Conſerenz — im 


Jahre 1843 — die Erhöhung des Zolls vom einfachen 
Und doublirten ungefärbten Wollengarn — bis auf 25 
Thlr. pro Ctr. — in Anregung gebracht, und in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Commiſſarien mehrerer Vereins⸗ 
Regierungen den Gegenſtand der beſondern Aufmerkſam⸗ 
keit bei der Feſtſtellung des Taxiſs für die nächſte Pe⸗ 
riode empfohlen. Sämmtliche Fabriken in Thüringen 
hatten ſich im Jahre 1843 genöthigt geſehen, ihren 
Betrieb weſentlich einzuſchränken, die Zahl der Arbeiter 
und täglichen Arbeitsſtunden zu vermindern, den Lohn 
herabzuſetzen. Der ſächſiſche Landtag, legt noch ein bes 
ſonderes Gewicht darauf, daß ein höherer Schutz der 
inlaͤndiſchen Spinnereſen auch auf die Laudwirthſchaft 
günſtig zurückwirken würde. Zum Beleg für ihre Be⸗ 
hauptungen berufen die Reklamanten ſich auf die ſtels 
zunehmende Einfuhr fremder, namentlich engliſcher 
Wollengarne, welche 1834 die Maſſe von 2381 Etr., 
1843 aber 8183 Ctr. betragen habe, und zwar in weißem drei⸗ 
und mehrfach gezwlrnten wollenen und Kameel⸗ u. gefärbten 
Garne, während die Einfuhr von einfachen und doublirten 
ungeſärbten Wollengarnen ſeit 1840 von 21,578 Etr. bis 
zum Jahre 1844 auf 40,575 Ctr. geſtiegen ſei. Die 
Urſachen des Uebergewichts der engliſchen Concurrenz 
fechen die Reclamanten in denſelben Verhältniſſen, welche 
ſchon in dem Berichte über die frühern Verhandlun⸗ 
gen dargeſtellt find, wozu noch die geſteigerte Wollpro⸗ 
ductien in England und der Zufuhren aus den Kolo⸗ 
nien, namentlich Auſtralien und der Verwendung von 
Alpaca⸗Wolle kommt. So ſei die Einfuhr von Schak⸗ 
wolle in England aus Auftralien, welche 1836 nahe an 
5 Mill. betrug, in den letzten Jahren auf 16 Mill. 
geſtiegen, woneben im Jahre 1834 zuerſt 1 Mill. Al⸗ 
paca⸗Wolle in Liverpool eingeführt ſei, während die 
deutſche Wolle dort immer weniger Abſatz finde. Im 


Jahre 1834 wurden aus dem Zollvereine ausgeführt. 


128,758 preußiſche Ctr., im Jahre 1843 aber nur 
120,599 Zoll⸗Ctr.; dagegen hat die Einfuhr an Wol⸗ 
lenwaaren zugenommen; im Jahre 1834 betrug ſie 
11,803 preuß. Ctr., im Jahre 1844 aber 32,796 Zoll⸗ 
Etr., während die Ausfuhr folder Waaren ſeit 1836 
mit geringen Schwankungen ziemlich gleichmäßig zwiſchen 
63 und 70,000 Cir. geblieben iſt. — Von der andern 
Seite wird dagegen, behauptet, daß eine Concurrenz 
zwiſchen den aus England eingeführten und dem im 
Inlande geſponnenen Kammgarne eigentlich gar nicht 
ftatifinde, und daß dies ein weſentlich anderes Fabrika⸗ 
tions⸗Material ſei. Kammgarn aus deutſcher Wolle 
führe England in den Zollverein nicht ein, und die 
auſtraliſche Wolle ſei für den Kamm nicht geeignet. 
Die von England kommenden Garne ſeien faſt aus⸗ 
schließlich worsted-Garn, die aus einer ſehr guten lan⸗ 
gen glatten in England einheimiſchen Schaafwolle ge⸗ 
ſponnen würden. Die in wenigen deutſchen Kammgarn⸗ 
ſpinnereien — namentlich in Erfurt (Mendius et C.), 
in Breslau (Ruffet) und in Hertha bei Chemnitz (Hau⸗ 
bold) angeſtellten Verſuche, das engl. Kammgarn für 
die Fabrikation der daraus gefertigten Zeuge durch ein, 
Geſpinnſt aus deutſcher, polniſcher oder ungariſcher 
Wolle zu erſetzen, haben bisher zu keinem befriedigenden 
Reſultate geführt. Engliſche Wolle in Deutſchland zu Kamm⸗ 
garnen verſpinnen, iſt in größerer Ausdehnung nicht verſucht 
worden. Auch zweifelt man, ob die Koſten des Trans⸗ 
ports und der Speſen einen ſolchen Verſuch lohnen 
würde; Kammgarn aus deutſcher Wolle wird in den 
Zollverein aus England nicht eingeführt, und würde 
auch mit den Preifen des hier geſponnenen Garns nie 
concurriten können. Schon auf der General⸗Conferenz 
des Zollvereins im Jahre 1842 wurde von mehreren 
Selten eine Ausdehnung des erhöhten Zollſatzes auf 
alle ungewalkten Wollen und gemiſchten Waaren, aber 
mit Ausnahme der zum Bedrucken eingehenden rohen 
Gewebe der Art beantragt, und der Antrag iſt im Jahre 
1843 auf der Zellconſerenz wie ſpäter außerhalb der⸗ 
ſelben wiederholt worden. Man iſt damals auf der 
Zollconferenz der Ausdehnung des Tarifs von 50 Thlr. 
auf dieſe Waaren entgegengetreten, hauptſächlich, weil 
die zu jener Zeit erſt vorliegenden Einfuhr⸗Reſultate 
von einem halben Jahre die Wirkungen der bis dahin 


1815. 
Hilſcher. 


Medacteur: 


ſtottgefundenen Aenderungen des Tarifs nicht hinlänglich 
überſehen ließen, dann aber auch aus dem allgemeinen 
Giunde, daß die einfarbigen ſchlichten Wollen ze. Mans 
ken den bedruckten und gemuſterten im Werthe nicht 
gleich kämen, und daher dem Zollſatz auf dieſe nicht ſol⸗ 
gen dürften; endlich, daß es nicht angemeſſen ſei, die 
vorwiegende Mehrzahl der Wollenwaaren einer eben fo 
hohen Verzollung, wle alle Baumwollenwaaren zu un⸗ 
terwerfen, da die einheimiſche deutſche Wollen⸗Jaduſttie 
unter einem geringern Schutze beſtehen und gedeihen 
könne, als die Baumwollen⸗Induſtrie, welche mit dem 
Bezuge des Materials gänzlich auf das Ausland ange⸗ 
wieſen ſei. Es iſt endlich noch in Anregung gekommen, 
den Ausfuhrzoll auf rohe Wolle, nachdem er 
durch den Traktat mit Belgien für die Ausfuhr in die⸗ 
ſes Land auf die Hälfte des bisherigen Betrags von 
h Thlr. herabgeſetzt worden, allgemein auf 1 Thlr. pro 


Ctr. zu vermindern. (Schluß folgt.) 
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Berlin, 29. Mai. — Se. Majeftät der König 
ſind nach der Provinz Preußen gereiſt. 825 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Profeſſor Dr. Homeyer bei ſeiner Ernennung 
zum außerordentlichen Mitgliede des Geheimen Ober⸗ 
Tribunals den Charakter eines Geheimen Ober⸗Tribu⸗ 
nals⸗Rathes zu verleihen; den bisherigen Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath Hachtmann in Magdeburg zum 
Rath bei dem Ober-⸗Landesgerichte in Naumburg, den 
bisherigen Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor, Kreis⸗Juſtizrath 
v. Perbandt in Frankfurt a. d. O., zum Rath bei 
dem Ober⸗Landesgerichte daſelbſt, den bisherigen Ober⸗ 


Landesgerichts⸗Aſſeſſor Heineccius in Köslin zum Rath 


bei dem dortigen Ober⸗Landesgerichte, und den bisheri⸗ 
gen Lands und Stadtgerichts⸗ Director Harraſſowitz 
in Wriezen zum Rath bei dem Ober-⸗Appellationsgerichte 
in Poſen; fo wie den Stadtrichter Brehmer in Münche⸗ 
berg zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den Lebuſer Kreis, 


mit Ausnahme des Bezirks des Land⸗ und Stadtgerichts 


in Frankfurt a. d. O., zu ernennen; und dem Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Archiv⸗Regiſtrator Brünnow zu Inſter⸗ 
burg den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Se. Excellenz der Geheime Staatsminiſter, Graf zu 
Stolberg: Wernigerode, Se. Excellenz der Geheime 
Staats⸗ und Kabinetsminiſter v. Bodelſchwingh und 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und General-Ad⸗ 
jutant Sr. Majeſtät des Königs, v. Neumann, ſind 
nach der Provinz Preußen von hier abgegangen. 

(Köln. 3.) Die erneuete ſtrenge Ordre über Bewah⸗ 
rung des Amtsgeheimniſſes wird hier als eine 
Folge mancher voreiligen Zeitungsnotizen, ſowohl über 
Geſetzvorſchläge, wie über anhängig gemachte politiſche 
Proceſſe betrachtet. Die ſcharfe Sprache jener letzten 
Ordre hat auf viele Beamte einen betellbenden Eindruck 
gemacht. Gewiß jedoch iſt damit nicht gemeint, daß 
ein Beamter nicht etwa Freunden gleichgültige Dinge 
mittheilen dürfte und daß eine chineſiſche Mauer des 
Schweigens ſich um Alles ſchließen ſoll, was innerhalb 
der Bureaux geſchieht. Ein ſolcher Zuſtand wäre aller⸗ 
dings wohl unerträglich, und ohne Zweifel würden Be⸗ 
fehle dieſer Art gerade die entgegengeſetzte Wirkung 
haben. Denn bei den engen Verbindungen der Beam⸗ 
ten mit dem Volke wäre es ganz unmöglich, ſolchen 
Geboten nachzukommen, was unter allen Umſtänden ſehr 
ſchwierig fein wird, da auch bei Beamten vielerlei Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit herrſcht und bei dem Mangel an 
Oeffentlichkeit und einer freien Preffe gerade jene Herren 
gern kritiſch in vertrauten Kreiſen das zu prüfen gewohnt 
ſind, was als Geſetz oder Vorſchrift ihnen zuerſt bekannt 
wurde. ö 


Maße, fo doch für den erften Anfang, zum Nothbehelf 


um mit Verwerfung aller pfäffiſchen Satzungen, ſich 


dieſen Bewegungen mit möglichſter Aufmerkſamkeit — 


iſt, den der Dekan von Koſtozyn zu Siekierki eines Beſ⸗ 


freunden zurückgekehrt, freudig den in jenem Orte un⸗ 


ter Leitung des geiſtlichen Hirten geſchriebenen Abſage⸗ 
brief widerrſef und zu der neuen Gemeinde zurücktrat. 


indeffen zu entkommen und beim Magiſtrat Hülfe zu 
ſuchen. Der Bürgermeister eilte ſogleich zum Major 
der Landwehr und ward es fo dem eifrigen Eingreifen 
der Behörden möglich, weiteren Unordnungen vorzubeu⸗ 
gen. Der hieſige Probſt bat übrigens die Neukatholi⸗ 
ken von der Kanzel herab verdammt und wie wir hö⸗ 
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zudrücken, der Geiſt Gottes iſt in dieſen armen Leuten 
mächtig und welcher Menſch (ſei er auch ſelbſt Jeſuit) 
vermag gegen ſolchen Schutz erfolgreich zu ſtreiten. 

Eſſen, 23. Mai. (Elbf. 3.) Die Ruhe war ſchon 
geſtern vollkommen wiederhergeſtellt. Heute find die 
Behörden in Thätigkeit und es iſt zu hoffen, daß recht 
viele der Aufwiegler die verdiente Strafe empfangen 
werden. Möchte es nur gelingen, den Fäden, woran 
die Sache im geheimen geleitet zu ſein ſcheint, auf die 
die Spur zu kommen. \ 

Koblenz, 24. Mal. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Wie ich aus 
glaubhafter Quelle erfahren, fo iſt auf Veranlaſſung 
unſerer zwei höchſten Militair- und Civilbeamten der 
Provinz eine Broſchüre zur Beruhigung der Gemüther 
in confeſſioneller Hinſicht ausgearbeitet worden, in wel⸗ 
cher namentlich die Geiſtlichen beider Confeſſionen zur 
Mitwirkung ermahnt werden. 


Deutſchland. 


& Frankfurt a. M., 26. Mal. — Reiſende, welche 
kürzlich die Schweiz beſuchten, beſtätigen Dr. Steigers 
Begnadigung als unzweifelhafte Thatſache, wenn 
ſchon der ſie betreffende Akt noch nicht amtlich ausge⸗ 
fertigt und verkündet ward. Ihten Wahrnehmungen 
zufolge dürften die in allen proteſtantiſchen und ſelbſt 
in den katholiſchen Kantonen, theilweiſe wenigſtens, ſich 
unverholen ausſprechenden Sympathien für den unglück⸗ 
lichen Mann vielleicht nicht weniger als äußerer Ein⸗ 
fluß, mitgewirkt haben, den großen Rath Luzerns zur 
Milde zu ſtimmen. Dieſe Mitgefühle, vermeinen un⸗ 
ſere Gewährsmänner, hätten muthmaßlich eine Schild: 
erhebung gegen dle Vertreter des Jeſuitismus zu Wege 
gebracht, die ihnen, zumal den Luzernern, zum größten 
Verderben gereicht, ſogar einen Religions⸗ und Bürger⸗ 
krieg entzündet haben würde. — Das mehrfach beſpro⸗ 
chene und angeblich auf einer gewiſſen Selte gehegte 
Vorhaben, die confeſſionelle Bewegung in Deutſchland 
ſofort in der Bundes verſammlung zur Sprache zu brin⸗ 
gen, ſoll, wie jetzt verſichert wird, zeitweilig aufgegeben 
worden fein. Mit Beziehung darauf aber fol der 
auch ſonſt bei Bundesangelegenheiten von Wichtigkeit 
übliche Weg beſchritten worden ſein; d. h. es ſind in 
deren Betreff vorlaufig Kabinetsverhandlungen angeknüpft 
worden, deren Ausgang zu erwarten ſtehe. — Inzwi⸗ 
ſchen hat endlich die für unſere Stadt zu bildende 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde ein öffentliches Lebens⸗ 
zeichen von ſich gegeben, wodurch alle in dem Betreff 
ſeither noch gehegten Zweifel beſeitigt werden. In der 
vorgeſtrigen Nummer der Hanauer Zeitung (Oepoſitairs 
folder unfere Stadt betreffenden Nachrichten, welche die 
hiefigen Blätter aus Lokalurſachen nicht füglich aufneh- 
men können), lieſt man unter den Inſeraten eine An⸗ 
zeige, worin die Frankfurter Katholiken aufgefordert wer⸗ 
den, auf dem Comptoir des Herrn Barxel, eines hieſi⸗ 
gen bekannten Handelsmannes, Einlaßkarten für die 
Verſammlung in Empfang zu nehmen, die „der provi⸗ 
ſotiſche Vorſtand für eine in unſerer Stadt zu bildende 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde“ demnächſt abzuhalten be⸗ 
ſchloſſen har. Mit dieſer Aufforderung wird die An⸗ 
zeige verknüpft, daß die Herren Kerbler und Licht dieſer 
Verſammlung beizuwohnen verſprochen, weil bis jetzt 
aber der letztere noch verhindert worden, hier einzutref⸗ 
fen, der Tag für dieſelbe ſich noch nicht beſtimmen 
laſſe. Unter den Notabilitäten, die ihren Beitritt zur 
neuen Gemeinde bereits erklart haben, macht man die 
Familie eines angeſehenen Banquiers namhaft, von der 
Vater und Sohn ſeither der katholiſchen, die Gattin 
des Erſtern aber der franzöſiſch⸗reformirten Gemeinde 
angehörten. — Unſtreitig mit Hinblick auf die Vorgange 
in der letztjährigen Rabbinerberſammlung zu Braun⸗ 
ſchweig und deren ärgerliche Nachklaͤnge wird die Zu: 
träglichkeit der Publicität für die in unſerer Stadt dem⸗ 
nächſt abzuhaltenden Verſammlung ernſtlich beanſtandet. 

adeſſen haben die Reformbewegungen im Judenthume 
als Zeichen der Zeit nur ein relatives Intereſſe, wozu 
denn noch kommt, daß die Reſultate der vorbetegten 
Verſammlung auf der einen Seite mannigfaltigen An⸗ 
ſtoß gaben, auf der andern aber keinerlei Befriedigung 
gewährten. Sohin mögen die jüdiſchen Theologen und 
Schriftdeutler ihre Streitigkeiten unter ſich ausmachen; 
die wirklichen Beförderer und Freunde des Fortſchrittes 
in allen geiſtigen Richtungen, die confeſſionellen mit in. 
begriffen, ſind längſt über den Zeitpunkt hinaus, den 
jene zu erreichen ſtreben; ſie können folgerichtig an jenen 
Streitigkeiten nur noch ein Intereſſe der Neubegier neh⸗ 
men und ſich mithin leicht wegen der deshalb geläuſch⸗ 
ten Erwartung tröſten. — Vom Oberrheine herab kom⸗ 
mende Reiſende beſchweren ſich über den Aufenthalt, 
den fie jetzt auf diefer Wegeſtrecke erfahren. In frühern 
Jahren konnte man mittelſt genau in einander greifen⸗ 
der Verbindung der Dampfwagenzüge auf den Eiſen⸗ 
bahnen und der Dampfſchiffe auf dem Rheinſtrome die 
lange Wegſtrecke von Baſel nach Frankfurt in 2 
Tage zurücklegen. Seit der weiteren Ausbildung — 
Eiſenbahnweſens in der Gegend des Oberrheins, name 

Verbindung eine der 
lich im Badiſchen aber hat jene eilige Berände⸗ 
Die Widerwär⸗ unverzögerten Beförderung höchſt nachth 


tigkeiten, denen unſere braven Neutatholit, jetzt genöthigt ſind, 
Mb, ſcheinen indeß ihr Gemüth wahr m et e re Ae — Ent geneigt, eigen⸗ eg 
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Einrichtungen zu ergrübeln, vermeinen Viele, das Mo⸗ 
tiv der eingetretenen Veränderung wäre, die Reiſenden 
zu einem größeren Aufwande an Zehrungskoſten ic. als 
bisher an den Punkten zu veranlaſſen, worüber ſie ihr 
Weg führt und fo denfeiben einen namhaften Vortheil 
zuzuwenden. Einer Abdhülfe dieſes Uebelſtandes aber 
gewärtigt man ſich von der Ausführung der von Mainz 
aufwärts für das linke Rheinufer projectirten Eiſen⸗ 
ſtraßen. 

Mannheim, 23. Mai. (Rh. B.) Von glaub⸗ 
würdiger Seite her hörte ich in dieſen Tagen verſichern, 
daß der Redaction unſerer Abendzeitung demnächſt eine 
Veränderung bevorftche und zwar heißt es, daß Julian 
Chownitz, gegenwärtig noch Redacteur der Ulmer 
Schnelpoſt, der ſich dort ſehr unbehaglich finden und 


Königsberg, 26. Mai. (Königsb. A. 3.) Auch 
hier ſind Schritte gethan, die Leibesübungen bei den 
Soldaten einzuführen. So iſt für die Beſchaffung 
von Vorturnern, wenn auch nicht in ganz hinreichendem 


wohl geſorgt. Am meiſten iſt, wie wir hörten, die Ar⸗ 
tilerie am guten Werke thätig geweſen, und ihre Bri⸗ 
gadeſchüler haben den verfloffenen Winter hindurch auf 
dem Naſſengarten tüchtig geturnt. Bei dieſem Trup⸗ 
pencheil ſoll man jegt auch im Begriff fein, dieſen Uebun⸗ 
gen eine größere Ausdehnung zu geben, indem die Etrich⸗ 
tung eines kleinen Turnplatzes am Wagenhauſe projektitt 
wid. — Nach einer uns fo eben zugegangenen brlefli⸗ 
chen Nachricht wird der Pfarrer Czerski Morgen hier 
eintreffen. 
Danzig, 24. Mai. (Danz. 3.) Folgendes iſt 
das Antwortſchreiben des Vorſtandes der franzöſiſchen 
Gemeinde zu Königsberg an die königl. Regierung, be: 
treffend das Miniſterial = Verbot der Einräumung 
evangeliſcher Kirchen zum deutſch- katholiſchen Gottes: 
dienft: „Eine ic. hat uns mittelſt Verfügung vom 
6ten d. die Anſichten Sr. Exc, des Hrn. Miniſters der 
geiſtlichen Angelegenheiten mitgetheilt, wornach der ſich 
neu gebildeten deutſch⸗katholiſchen Gemeinde evangeliſche 
Kirchen zu ihren gottesdienſtlichen Handlungen nicht 
eingeräumt werden können. Als Nachfolger jener Pro⸗ 
teſtanten, woche einſt vor den Verfolgungen der römi⸗ 
ſchen Katholiken ihr Vaterland verließen, und unter der 
ſegensreichen Regierung des großen Kurfürften von Bran⸗ 
denburg in Preußen Zuflucht und Schutz fanden, müſſen 
grade wir die regſte Theilnahme für eine junge Ge⸗ 
meinde fühlen, welche den Muth hat, ſich loszuringen, 


Unterthanen in dieſer Beziehung mahnt, und die letzteren, 
ſo weit der bedeutende Einfluß des Kaiſerreichs ein fol: 
ches Anſinnen motivirt, um möglichfte Beſchränkung bittet. 

Mannheim, 25, Mai, (M. Abdz.) So eben ver⸗ 
nehmen wir, daß der Vorſtand der hieſigen katholiſchen 
Gemeinde es abgelehnt hat, eine Collecte für die Her⸗ 
richtung des Ordens der barmherzigen Schweſtern zu 
veranſtalten. In gleicher Weiſe haben die Gemeinde⸗ 
behörden von Konſtanz, Stockach, Donaueſchingen ic. ic. 
ſich geweigert, der Einführung des Ordens irgend Vor⸗ 
ſchub zu leiſten. 

München, 23. Mai. (O. ⸗P.⸗A.⸗3.) In der Stadt 
Eichſtädt erklärte plötzlich eine Frau, daß ein Jude aus 
Thalmeſingen, k. Ldg. Gredin, ihr 1 jähriges Mädchen 
entführt und mit nach ſeinem Wohnorte genommen 
habe, daß aber die Muttergottes das Kind dem Juden 
wieder ab genommen und daſſelbe, auf ihren Flügeln 
tragend, ihr, der beſagten Mutter, wleder zurückgebracht 
habe. Leider giebt es in jener Gegend noch Leute, die 
an ſolche Wunder glauben, und es herrſcht daher in der 
ganzen Gegend gegen den angeblichen Mädchen räuber 
die größte Erbitterung, fo daß ſich derſelbe nicht aus 
ſeinem Hauſe wagen darf. Die erwähnte Frau dagegen 
läßt ihr ſo wunderbar gerettetes Mädchen in allen Or⸗ 
ten ſehen und erhält hierfür reichliche Geldgaben. Die 
betreffende Landesgerichtsbehörde hat indeſſen eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet und hoffentlich wird ſolcher Be 
trug der Strafe nicht entgehen. — Die neuen Eiſen⸗ 
bahntaren in Bayern find bezüglich der Bahn von hier 
nach Augsburg um ein Viertel billiger, als die bisheri⸗ 
gen. Außerdem will man noch einen Verſuch mit einer 
Aten Wagenklaſſe machen, deren Benutzung dann die 
Hälfte deſſen koſten würde, was wir jetzt auf der Iten 
Wagenklaſſe zu zahlen haben. 

Dresden, 26. Mai, (Magd. 3) Die Königin ift 
heute nach Wien abgereiſt; in Schönbrunn beſucht ſie 
die Erzherzogin, ihre (Zwillinge) Schweſter, und be⸗ 
giebt ſich mit dieſer nach Iſchl, wo fie S. Ma⸗ 
jeſtät, ihr Gemahl, auf der Mücktour von ſeiner bo⸗ 
taniſchen Reiſe in die Karpathen nach drei Wochen ab: 
holen wird. — Die Schiffbrücke ſoll bis zum 6. Juni 
fertig ſeln. 


* 


der reinen Lehre des erhabenen Stifters unferer Relt- 
gion zuzuwenden, und dadurch zugleich zu erklären, fortan 
den Geſetzen unſeres Königs allein unterthan ſein zu 
wollen. Daß das Glaubensbekenntniß unſerer deutſch⸗ 
katholiſchen Glaubensbrüder nichts enthält, was den 
Grundſätzen des 9. 13 Tit. XI. Th. II. entgegenläuft, 
liegt klar am Tage. Ihr Losſagen vom Papſte, macht 
ſie in unſern Augen zu Proteſtanten; wie würden 
wir es dahero wohl vor unſerm Gewiſſen — wie wür⸗ 
den wir es vor den Augen der Welt — und fie folgt 


verantworten können, wenn wir in herber Unduldſamkeit 
und den Lehren Jeſu Chriſti ganz zuwider, jenen unſe⸗ 
ren Glaubensgenoſſen, ein uns zugehöriges Gotteshaus 
verweigern wollten, worin fie Gott und Jeſum Chriſtum 
nach den Vorſchriften des göttlichen Wortes zu vereh⸗ 
ren beabſichtigen. Gewiß es kann Niemand eine ſolche 

andlung von uns verlangen, welche unſer Chriſten⸗ 
bund zurückweiſt.“ 

In Thorn hatte der Prof. der Theologie, Szatko⸗ 
wich aus Lemdetg, der für Thorn beſtimmte chriſt⸗ka⸗ 
thollſche Geiſtliche, den Pfingſt⸗Gottesdienſt der neuen 
Gemeinde übernommen. 

Schwer ſenz, 28. Mal. — Folgender Akt des 
Fanatismus hat unſere neue chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholl⸗ 
fe Gemeinde beuntuhigt. Vergangenen Sonntag ge⸗ 
gen Abend drangen einige römiſch⸗katholiſche Landwehr⸗ 
männer in die Wohnung des Schuhmachermeiſters Herrn 
Litke, an dem unſere katholiſche Geiſtlichkeit um fo ärge- 
ren Anſtoß nimmt, als es derjenige der neuen Gemeinde 


Oeſterreich. 


Bien, 20. Mat, (S. M.) Bei den öſterreichiſchen, 
ſo wie bei den böhmiſchen Ständen ſcheint zur Zeit die 
Frage in Anregung zu fein, Hypothekenbanken, gleich 
jener in Galizien, zu errichten, von denen Vorſchüſſe 
auf Grundbefigungen gegen übliche Zinſen geleiſtet wer⸗ 
den ſollen. Die Bemühungen der hieſigen Literaten zur 
Reform des Cenſurweſens haben dahin bereits 
ihre Wirkung geäußert, daß theils die karg beſoldeten 
Beamten des Bücherreviſionsamtes in ihrer Gage we⸗ 
ſentlich erhöht, amdererfeits die Zahl der Angeſtellten 
vermehrt wurde, und ſo Eifer und Kräfte zu einem be⸗ 
ſchleunigteren Geſchaͤftsgange beitragen werden. 
Man ſchöpft aus den überraſchenden Ergebniſſen unſerer 
Gewerbs⸗Ausſtellung die gerechte Hoffnung, daß nach 
derſelben eine durchgreifende Reviſion und Herabſetzung 
der Einfuhrzölle ſtatthaben wird, da wir die inländi⸗ 
ſche N u Auf dieſe Weiſe 
würde, auch ohn 7 nnd 
Zollverein erfolgen, Wan 


Auſſiſches Reich. 


St. Petersberg, 20 Mai. (S 
Mai. (Spen. 3.) Ein kalſerl. 
— 3 v. M. geſtattet die Einſuhr einiger 
ish ns verbotener Waaren und verändert oder 


bt d ; 
2 Se Zoll von anderen ganz auf. Die bisher ges 


ſern zu belehren dachte, der aber, zu ſeinen Glaubens⸗ 


Die in Litke's Wohnung gedrungenen Leute verlangten 
unter Drohungen die Schriften des Prediger Czerski, 
um fie zu vernichten; dem geängſtigten Litke gelang es 


ren, von dem Bürgermeiſter eine Namenliſte der bis 
letzt zur neuen Glaubensform Uebergetretenen verlangt. 
Der Bürgermeister will dieſe Liſte aber nicht ohne Ge⸗ 
nehmigung des Landraths geben und iſt es uns dis 
lese nach nicht bekannt, ob der Probſt wirklich ein Ver⸗ 


zeichniß der Leute, die 8 
ſacher denn als Abtrännige mehr als perfönliche Wider⸗ 


den Kirche betrachtet, in Sind A fetigmachens 


ran kreich. 
Paris, 23 
us N 

in ſranzöſiſchen Renten ſtatt, 


die marokkaniſchen 
Eiſenbahnactien waren angeboten. — 


Inſtruction hinausgegangen, desavouitt habe. 


fion verleſen. Die Commiſſion trägt einſtimmig auf Ver 
werfung des von der Deputirtenkammer votitten Geſetz⸗ 


vorſchlags an. — Herr Cunin⸗Gridaine ſoll in Folge 
einer ſehr lebhaften Diskuſſion, die im Kabinete ſtatt⸗ 


gefunden hätte, ſeine Demiſſion gegeben haben. 

. Patis, 24. Mai. — Marokko wil nicht rati⸗ 
ſiclren, und die Oppoſitionspreſſe klatſcht in die Hände; 
alle alten Händel mit dem Miniſterium wegen des Krie⸗ 
ges mit Marokko leben von Neuem auf; es iſt mit 
einem Worte zur Zeit eine unerquickliche politiſche Luft 
in Paris. Seit die Armirung der Forts votirt wor⸗ 
den iſt, werden die Arbeiten ohne Unterlaß fortgeſetzt. 
Man deendigt dieſen Augenblick die Umſchließung zu 
Bercy; am dußerſten Ende der Mauer, welche an die 
Seine ſtößt, beginnt man eine furchtbare Redoute, welche 


jedes Fahrzeug, welches ohne den Willen des Comman⸗ 


danten vorüber will, in den Grund zu bohren droht. 
Vier ungeheure Kaſernen find überdies noch im Innern 
des Forts von Charenton errichtet worden, welches mi⸗ 
litalriſch beſetzt iſt. Dieſe Kaſernen haben oben Warten 
für die Schildwachen, welche darauf eine ausgebreitete 
Ausſicht haben. Iſt das ganze Werk vollendet, fo kann 
Louis Philipp ruhig ſeine Augen ſchließen; Paris und 
Frankreich gehört ſeiner Dynaſtie, ſo lange ſie dieſe 
Feſtungen beſitzt. — Man zählt gegenwärtig 22 Prä⸗ 
laten in Paris und eine Menge „Hilfsgeiſtlichen“ 
(Eclésiastiques auxiliaires), Prediger, Generalvicare 
u. ſ. w. Alle Abende kommen ſie im katholiſchen 


Klubb zuſammen. 5 
f a nien. 
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Madrid, 18. Na — Es durchkreuzen ſich die 
verſchiedenartigſten Gerüchte über den Inhalt der geſtern 
aus Rom eingetroffenen Depeſchen. Das Miniſterium 
(deine: mit demſelben nicht ſehr zufrieden zu fein, — 
Als vorgeſtern General Narvarz Über den St. Iſidors⸗ 
platz ging, trat ein Mann mit einem offenen Raſir⸗ 
meſſer in der Hand auf ihn zu. Er wurde verhaftet; 
er ſoll in trunkenem Zuſtande geweſen ſein. 

Die Esperanza enthält einen abenteuerlichen Brief 
aus Neapel vom 26. April. Demzufolge würde binnen 
Kurzem eine kleine Flotte dem Namen nach unter dem 
Befehl des Grafen Aquila, der That nach aber unter 
dem des Königs ſelbſt in See ſtehen, unter dem Vor⸗ 
wande, zu manoeuvriren. In Wahrheit aber würde 
die Flotte ſich vor Barcelona legen. Am Bord der⸗ 
ſelben ſollte fi naͤmlich der Graf Trapani befinden, 
den der König als ſeinen Adjutanten mitnähme. Er 
würde ihn nach Barcelona bringen, und dort denke man 
unter dem Schreckenseindruck der Flotte die Heirath 
mit der Königin von Spanien zu Stande zu bringen!!! 
— Die ſpaniſchen Journale machen ihre Gloſſen über 
dieſen Brief, der ihnen ein ſchlechtes Manoeuver der 
Partei des Infanten Don Carlos zu ſein ſcheint. 

Großbritannien. 

(Weſ. 3.) Die letzten Nachrichten aus Dublin 
lauten dahin, daß eine Verſammlung katholiſcher Biſchöfe 
daſelbſt am 21. Mai ſtattgefunden, welche faſt einſtim⸗ 
mig den minifteriellen Plan der Errichtung von neuen 
Hochſchulen in Irland gemißbdilligt hätte. Bei dieſer 
Verſammlung waren 21 Biſchöfe gegenwärtig; man 


erwartet die noch fehlenden, um einen allgemeinen Be⸗ 


ſchluß zu faſſen. 

Die Londoner Morning Post vom 22. Mai enthält 
einen Artikel, überſchrieben: „Neuer Tractat mit Frank⸗ 
reich.“ Es iſt die von dem Herzog von Broglie ne⸗ 
gocirte Convention über die vorläufige Aufhebung des 


Mai. — In Folge der Nachrichten 
hatten heute an der Börfe viele Verkäufe 
da man beſorgt, die Re⸗ 
gierung werde genöthigt ſein, abermals eine Flotte an 
Küſten zu ſenden. Auch ſaͤmmtliche 
Die Debats 
fagen heute, es ſcheine ſich zu beftätigen, daß der 
Sultan von Marokko die Ratification. des ohnlaͤngſt ab⸗ 
geſchloſſenen Grenzvertrags geweigert und ſeinen 
Bevollmächtigten Sid⸗Ahmed⸗el⸗Kadir, als der Über ſeine 
Sid⸗ 
Ahmedel⸗Kadir iſt bei feiner Ankunft zu Fez verhaftet 
worden. — Graf Roy hat geſtern in der Pairskam⸗ 
mer den Commiſſionsbericht über die Rente⸗Conver⸗ 


Schweiz verbreitet geweſene Verbindung „Junges Deutſch⸗ 
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Sch wei z. 

Luzern, 23. Mal, — Unſere Regierung verlangt 
eine förmliche Deportation des Dr. Steiger, ſie 
hat zu dieſem Pehufe Unterhandlungen mit fremden 
Mächten angeknüpft. Am liebſten möchte man denſel⸗ 
ben auf einer öſterreichiſchen oder piemonteſiſchen Feſtung 
einſperren, oder dann in eine Kolonie verſetzen, wo er 
feiner Freiheit beraubt wäre. 
ein Abgeordneter zu dem öſterreichiſchen Geſandten nach 
Bern ab, in dieſer Abſicht ſchrieb man nach Holland. 


lich, im Fall 


einer Amneſtie ſeinen Erben wieder zufal⸗ 


len. — Eine carliſtiſche Angelegenheit, über: welche die 


Gegenpartei alle Papiere und Documente in ihre Hände 
zu bringen wünſcht, hatte zwiſchen dem Genannten und 


dem in Petersburg ledenden bekannten General Balma⸗ 


ſeda, einen Btiefwechſel veranlaßt. Eben aus der ruſ⸗ 
ſiſchen Kaiſerſtadt war nun vor Kurzem ein junger, höchſt 


In dieſer Atſicht ging eleganter 


und ſeingebildeter Spanier hier eingetroffen, der 
Buſtamente 's Bekanntſchaft ſuchte, ihn zu ſich in ſeinen 
Gaſthof (Streits Hotel) ein lud und hier, nach deſtimmt 


Zu einer Deportation bedarf es aber der Einwilligung ausgeſprochenem Wunſche, jedes politiſche Geſpräch, we⸗ 


des Dr. Steiger, weil dieſe Strafe nicht geſetlich iſt. 
Er kann den Tod der Deportation vorziehen, 
wird vermuthlich geſchehen. Dr. Steiger will feiner 
Fawilie wegen leben, Sollte er aber in eine Lage ver⸗ 
fegt werden, in welcher er getrennt von ſeiner Familie 
ſein müßte, oder doch nicht für fie wirken könnte, fo 
harte das Leben keinen Werth für ihn. Die Familie 
ſelbſt wird ihn lieber todt als in einem ſolchen Zu⸗ 
ſtande wiſſen. Schläge Steiger die Deportation 
und ſo mittelbar die Begnadigung aus, ſo hat man 
den erwünschten Anlaß, ihn zu erſchießen. So ſteht 
die Sache. 


Schweden. 


Stockholm, 20. Mai. — Der Beſchluß der 
Stände, daß kein wegen Majeſtäts⸗Verbrechen Angeklag⸗ 
ter arretirt werden darf, bevor der König befohlen, daß 
die Unterſuchung fortgeführt werden ſoll, hat die Königl. 
Sanction erhalten. 

Chriſtianta 19. Mai. — Die Königin, nebſt Prin⸗ 
ceſſin Eugenie und Prinz Auguſt verließen heute Mor⸗ 
gen untec Kanonendonner Cpriftiania, um nach Schwe⸗ 
den zurückzukehren. 


— . ³· y ů 
Miscellen. 

Berlin. Als ein literariſches Curioſum wird hier 
folgender ergöglicher Vorfall erzählt. Von Neander 
iſt in dieſem Augenblick ſeine Kirchengeſchichte unter der 
Preſſe, deſſen Vollendung ſeine Schüler eben ſo erwar⸗ 
tungsvoll, als der Verleger, entgegenſehen. Plötzlich 
bleibt die Korrektur aus, die (Ungher'ſche) Buchdrucke⸗ 
rei hat die Arbeit eingeſtellt. Auf heftige Reklamatio⸗ 
nen erfährt man endlich den Grund der Verzögerung, 
der datin beſteht, daß die Druckerel von dem Buchhänd⸗ 
ler Duncker einen neuen Roman („Die beiden Brüder“) 
der Gräfin Hahn⸗Hahn erhalten hat. Der Verleger iſt 
der Anſicht, daß ein Roman der Hahn wichtiger ſei, 
als die Kirchengeſchichte Neanders, und der Druck der 
letztern iſt vorläufig ausgeſetzt. 

„Hitzig's Annalen der deutſchen und ausländifchen 
Strafrechtspflege” enthalten ein vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter in Bern am 29. Juli 1836 abgehaltenes Ver⸗ 
hör über hochverrätheriſche Umtriebe. Einer der Ange: 
ſchuldigten, der „Robert“ genannt und über eine in der 


land“ befragt, giebt dort unter Anderm bei der 
Vernehmung folgende Antwort: Er ſoll erklären, ob er 
unter dem Namen „Robert“ Vorſteher eines Sections⸗ 
Clubbs und Präſident eines revolutionairen Hauptaus⸗ 
ſchuſſes geweſen fei, und ſagt darauf: „Nein. Ich bin 
em natürliches Mitglied aller Verbindungen, welche 
zum Zwecke haben, die gegenwärtige Ordnung in Deutſch⸗ 
land zu untergraben, ein wirkliches Mitglied bin ich 
aber nicht.“ 

Der Sänger Staudigl geht nach Nordamerika. 
Die Lorbeeren und die Dollars, welche die „göttliche 
Fannp“ dort geärntet, ſcheinen unter den Muſenjüngern 
die Luft rege gemacht zu haben, ein Land zu beſuchen, 
das ſonſt für ziemlich proſaiſch galt. 

Hamburg, 22. Mai. — Hier lebt ſeit mehreten 
Jahren, wahrſcheinlich feit 1841, ein ehemaliger Carli⸗ 
ſtenchef, Colonel Buſtamente. Trotz eines beſcheidenen 
Clgarrenhandels, den dieſer in bürgerlicher Beziehung 
ſehr ehrenwerthe Spanier als Erwerbsquelle betreibt, 
ſteht er mit den Chefs feiner Partei in Frankreich, Spa⸗ 
nien, England u. ſ. w. noch in eifrigem Brieſwechſel 
und wird, wie es ſcheint, bei allem Wichtigen, was ſich 
in der Sache des Infanten vorbereitet, zu Rathe gezo⸗ 
gen. Seine Güter in Spanien find confiscirt, doch 
könnten ſie, wenn auch nicht Herrn Buſtamente perfön, 


Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 

I 29. Mai. — Eine . — Macht hieſiger 
angeſehener Bürger und Schutzverwandte haben bei dem 
Magiſteat den Antrag geſtellt, auf Herbeiführung einer 
evangeliſchen Kirchenverfaſſung in Breslau, zu⸗ 
vörderſt: a) durch die der evangeltſchen Kirchengemeinde 
gewährte Theilnahme an der innern und äußern Kir⸗ 
chenvetwaltung mitielſt des aus ihrer Mitte und von 
ihr zu ermählenden Kirchenvorſtehers, b) insbefondere 
durch thätige Betheiligung dieſer Gemeinde an der 
Wahl und Berufung Ährer Prediger, wie im A. L. R. 
angeordnet if. — Eine Abſchrift dieſes Antrages iſt 
der Stadtverordneten Verſammlung, welche in dieſer 
Angelegenheit ihre Zuſtimmung zu geben haben wird, 
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uͤbergeben worden. Aus dem Inhalte theilen wir 8 
gende Hauptpunkte mit: 

„Dieſe Nothwendigkeit einer ſolchen Umgeſtaltung 
der kirchlichen Verfaſſung unſerer Stadt, und die gei⸗ 
ſtige und ſittliche Reiſe der Gemeinde für dieſelbe find 
ſo entſchiedene Thatſachen, daß es einer innern Begrün⸗ 
dung nicht bedarf. Eine äußere Rechtfertigung enthält 
dies rege Verlangen aber durch die geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung des Proteſtantismus in Breslau und der hie⸗ 
ſigen proteſtantiſch gewordenen, wie der ſpäteren von den 
proteſtantiſchen Gemeinden erbauten Kirchen. Wie den 
Erſteren aus dieſer Erbavung nach bekannten Satzun⸗ 
gen des Kirchenrechts das Patronat über jene Kirchen 
erwuchel, fo war is auch, der Natur der Sache nach, 


* 


ourier. 


gen vielleicht entgegengefegter Meinungen, vermied und 
und das 


des argloſen Landmannes vollkommenes Vertrauen er⸗ 
warb. Im Hotel St. Petersburg hat Herr Buſtamente, 
überhaupt hier von mehreren Seiten wohlwollend unter⸗ 
ſtützt, ſeit längerer Zeit die herzlichſte Aufnahme geſun⸗ 
den und ſieht ſich durch die Liberalität des wackern 
Beſitzers wenigſtens, was Nahrung und Obdach betrifft, 
füc des Lebens Anforderungen außer Sorgen. Hier em⸗ 
pfing er den freundlichen Beſuch des nobeln Landman⸗ 
nes, welcher, nebenbei bemerkt, Ruffifh, Italieniſch, Fran⸗ 
zͤſiſch und Engliſch, außer feiner Mutterſprache vollkom⸗ 
men geläufig ſprach, des Deutſchen aber durchaus nicht 
kundig fein wollte. — Balmaſeda's Briefe an Buſta⸗ 
mente befanden ſich in dem geöffneten Secretair des 
Lesteren. Während Buſtamente auf Verlangen des an⸗ 
dern Spaniers, eine Kiſte Cigarren hervorſucht und ſo 
dem neuen Bekannten den Rücken wendet, weiß dieſer 
ſich der Briefſchaften Balmaſeda's zu bemächtigen und 
entfernt ſich damit, wie mit den gewählten Cigarren, 
ohne daß der Handelsmann und ehemalige Carliſtenchef 
den Raub bemerkt. — Wahrſcheinlich ſchon am nächſten 
Tage war der elegante — Spion mit den erlangten 
Papieren, welche Hauptzweck ſeiner Reiſe hierher gewe⸗ 
ſen zu ſein ſcheinen, auf und davon. Er ging, wie 
Nachforſchungen ergaben, mit einem engliſchen Dampf⸗ 
boote nach London. — Der nach einem ſo ſchlau an⸗ 
gelegten Plane Beſtohlene hat nicht einmal Zahlung 
für die verkauften Cigarren empfangen. 


Londen, 23. Mai, — Endlich iſt der Ausſpruch 
der Todtenbeſchau⸗Jury über die Urſachen des neulichen 
Unglücks in Parmouth erfolgt. Die Regierung hatte 
einen Ingenieur an Ort und Stelle ſchicken müſſen, da 
der Magiſtrat von Yarmouch auf Requifition des Co⸗ 
roners (Richter bei der Todtenſchau) keinen ſolchen her⸗ 
geben wollte. Auch wohnte vorgeſtern, wo die Ent⸗ 
ſcheidung erfolgte, das geſammte Magiſtratsperſonal, mit 
dem Bürgermeiſter an der Spitze, der Sitzung dei. 
Die Entſcheidung fiel dahin aus, daß das Reißen der 
Hängebrücke der Mangelhaftigkeit einer Schraube zuzu⸗ 
ſchreiben ſei, ferner der ſchlechten Qualität des 
Eiſens und der Arbeit, während. der urfprüngliche 
Contrakt beides von der beſten Qualität bedungen hatte! 

Bei einem Gewitter, welches am 17. Mai in Briſtol 
ausbrach, fand das eigenthümlche Ereigniß ſtatt, daß 
der Blitz in Briſtol in ein Haus einſchiug und ein 
Mädchen verwundete, und etwa zu derſelben Zeit in 
einem fünf engl. Meilen entfernten Hauſe in ein Zim⸗ 
mer einſchlug, in welchem ſich die Schweſter dieſes 
Mädchens zufällig aufhielt. 

Brüſſel. In Courtrap ſind 6 Bauern zu 1 bis 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden, weil fie bei 
dem Begräbniß eines Proteſtanten den proteſtantiſchen 
Geiſtlichen inſultirt und den Lelchenzug mit Steinen ges 
worfen hatten. 


(Dieſer Jünger ſtitbt nicht.) Seit 5 Jahren haben 
die Jeſuiten in den reichen Prairieen nächſt Buenos⸗Ap⸗ 
res eine prächtige Kolonie gegründet. Ihre nach einem 
umfaſſenden Plane eingerichtete Niederlaffung daſelbſt 
enthält Bauerhöfe, Schulen und eine großartige Zucht⸗ 
anſtalt von Pferden, Rindern und allerlei anderen Haus⸗ 
thleren. Sie werden von dem Präſidenten Roſas ſehr 
beſchützt, und ſehr geliebt von den Gauchos oder den 
Landleuten in der Umgend von Buenos Apres, deren 
Kinder ſie unterrichten und denen ſie den Ackerbau nach 
den beſten in Europa üblichen Methoden beibringen. Sie 
ſtehen jetzt im Begriff, eine neue Niederlaſſung in der 
Provinz Corrientes zu gründen, woſelbſt ihnen die Ars 
gentinifhe Regierung fo eben Ländereien zu dieſem 
Zwecke angewieſen hat. 


die Stadtgemeinde, welche das Patronat über die den 
Katholiken abgenommenen Kirchen erwarb und auch nur 
erwerben konnte. Die dokumentirten Weberlieferungen 
aus jener Zeit lehren es uns, daß die erſten Prediger 
an dieſen Kirchen vom Rathe und von den Stadt⸗ 
Gemeinden berufen worden ſind, wie denn die Ge⸗ 
meinde eben nur durch den Rath nach Außen hin. als 
berechtigte moraliſche Perſon wirkend erſcheinen kann. 
Der Magiſtrat iſt der Vorſteher, das Haupt der Ge⸗ 
meinde, des Körpers, und es kann ſomit ſeinem Be⸗ 
griffe nach zwiſchen beiden eine Verſchiedenheit des 
Rechtsſubjectes in fo weit nicht gedacht werden, als der 
Magiſtrat kein Patronatsrecht für ſich im Gegenſatze 
zu einem Patronatsrechte der Stadtgemeinde haben 


\ — 1148 — 
wählen. Das wäre ſehr ſtark. Ferner frägt der Tele⸗ 
graph den dortigen Magiſtrat, warum er nicht nach der 
geſetzlichen Beſtimmung gehandelt habe, welche vierzehn 
Tage vor dem Wahlactus eine öffentliche Anzeige deſſel⸗ 
ben fordern, Sodann lernen wir aus demſelben Blatte, 


kann. Vielmehr iſt eben das Patronatsrecht des erſte⸗ 
ren nichts als das Recht der letzteren, welches der Ma⸗ 
giſtrat alſo auch gar nicht hat, ſondern nur als Ge⸗ 
meindevorſteher ausübt, wie denn ſchon das Re⸗ 
ſcript des Miniſterii der geiſtl. Angelegenheiten und des 


nutzte, durch ſorgſames Reinigen von allen fremden Bei⸗ 
miſchungen, Wurzeln, Steinen u. ſ. f. befreite Moor⸗ 
erde auf der gedachten, nur etwa fünfzig Schritt von 
der Badeanſtalt entfernten Wieſe gewonnen, welche 


Innern vom 25. Januar 1821 (v. Kamptz Annalen, 
Bd. 5 pag. 79 80) beſtimmt.“ Daß die Ausübung 
des Patronats und insbeſonbere das Wahl⸗ und Be⸗ 
ſetzungsrecht der Predigerſtellen mit geſetzmäßlger Con⸗ 
currenz der Staatsbehörden dem Magiſtrat und zwar, 
wo verfaſſungsmäßig die Kirchengemeinde an der 
Wahl ihres Pfarrers Theil zu nehmen berechtigt iſt, 
mit deren Zuziehung gebühre. Die Betheiligung der 
Kirchengemeinde iſt aber nach $. 327 seq,, Tit. II. Thl. 
2. A. L.⸗R. die verfaſſungsmäßige Regel und das Recht 
auf ſie haben die Kirchengemeinden, ſo viel uns 
bekannt, niemals ausdrücklich der Stadtgemeinde 
und in deren Vertretung dem Magiſtrate Übertragen, 
Hat theils die religiöſe Indolenz früherer Zeiten keinen 
Werth darauf gelegt, theils die früher nothwendige Zu⸗ 
ſammenſetzung des Magiſtrats aus nur proteſtantiſchen 
Mitgliedern das Erforderniß nach der im Weſen der 
evangeliſchen Kirche gegründeten activen Theilnahme der 
Gemeinden an jenem Rechte nicht ſichtbar hervortreten 
laſſen, ſo muß es Einem Hochlöblichen Magiſtrate doch 
einerſeits jetzt ein erfreuliches Zeichen des wieder er⸗ 
wachenden Sinnes für ein chriſtlich⸗ kirchliches Leben 
ſein, wenn der lebhafte Wunſch nach Wiedererlangung 
des ſo lange verkannten und verſchränkten Rechtes aus⸗ 
geſprochen wird. Andererſeits wied ein Hochlöbl. Magi⸗ 
ſtrat auch nicht verkennen, daß mit der Städte⸗Ordnung 
die bisher den Kirchengemeinden durch die Beſetzung des 
Collegii mit lauter Proteſtanten gewährte Garantie um 
ſo mehr weggefallen iſt, als ſeitdem das Magiſtrats⸗ 
Collegium Elemente in ſich aufnimmt und aufnehmen 
darf, die ein anderes kirchliches Bekenntniß, kein glei⸗ 
ches Intereſſe mit der evangeliſchen Kirchengemeinde an 
ihren inneren und äußeren kirchlichen Angelegenheiten 
nehmen läßt und als die unbeſchränkte Befugniß des 
früheren evangeliſchen Magiſtrats über vorhandene Fonds 
zum Beſten der evangeliſchen Gemeinde zu disponiren, 
theils durch jene organiſche Veränderung, theils durch 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchränkt iſt, welche 
ebenfalls Mitglieder verſchiedener Conſeſſionen in ſich 
vereinigt. Aehnlich wie mit der Wahl des Pfarrers 
verhält es ſich daher in Betreff der übrigen Zweige der 
inneren und äußeren bisher durch das, eine Deputation 
des Magiſtrats bildende Conſiſtorium gehandhabten Kir⸗ 
chen verwaltung. Der proteſtantiſchen Kirche nicht an⸗ 
gemeſſen haben die evangeliſchen Kirchengemeinden ſeit 
ihrem Entſtehen faſt ſtillſchweigend zugeſehen, wie die 
Stadtgemeinde in ihrem Culminationspunkte, in dem 
Magiſtrate, alle biſchöflichen Rechte über ihre Kirchen 
vereinigte, ohne die Kirchengemeinde zuzuziehen, ſie ha⸗ 
ben es geſchehen laſſen, daß ſich alle Rechte der Kir⸗ 
chengewalt in dieſem Conſiſtorium concentrirten, an 
deſſen Zuſammenſetzung ſo wenig, wie an deſſen Be⸗ 
rathungen ſie Theil nahmen, denn die nach $ 179 der 
Städte⸗Ordnung eingeſetzten Kirchen⸗Vorſteher werden 
theils zu Unrecht vom Magiſtrat ernannt, theils ſind 
fie, wie das Reſcript vom 15. Dec. 1823 (v. Kamptz 
Annalen, Band 17, S. 374) auf Grund der Aller⸗ 
hoͤchſten Declaration vom 7. Novbr. 1811 (Geſ.⸗S., 
S. 349) mit Recht ausführt, lediglich Mitglieder der 
ſtädtiſchen Deputatſon zur Ausübung des ſtädtiſchen 
Patronatsrechts innerhalb der Grenzen des $ 175 der 
San von der Stadtverordneten⸗ 
„wählen; dage i 
nach 8 160, 157 und 083, Kr 1] 2h. 2 A. BR. 
mit der unmittelbaren Kiechenverwaltung zu betrauen⸗ 
den Kirchenkollegien, deren Breslau's evangeliſche Kir⸗ 
chengemeinden bisher noch ganz und um fo ſchmezlicher 
entbehren, als jene beiden Kirchenvorſteher häufig nicht 
einmal der Kirchengemeinde angehören, aus der ſie ge⸗ 
wählt ſein ſollen.“ \ 
Nachdem der Antrag vorgeleſen war, erklärte ſich 
die Verſammlung, ohne daß ſich nur eine Stimme 
dagegen erhob, für den Antrag und beſchloß, die An⸗ 
gelegenheit bei dem Magiſtrat dringend zu bevorworten, 


f Tagesgeſchichte. 

Breslau, 30. Mal. — Was die Eröffnung 
der Unterſuchung gegen Hen. Schlöffel betrifft (ſ. Nr. 
123 der Schleſ. 3.), fo ift, wie wir aus ſicherer Quelle 
vernehmen, ſchon vor drei Wochen vom Kammergericht 
dem Anwalte des Angeklagten mitgetheilt worden, daß 
die Unterſuchung wegen Hochverraths und Erregung von 
Unzufriedenheit gegen die Regierung wider denſelben 
eröffnet worden ſeſ. Der Anwalt hat gegen die Ver: 
bindung beider Anklagen zu Einer proteſtirt. 


8% Breslau, 30. Mai. — Der Roſenberg⸗Creutz⸗ 


burger Telegraph ſpricht ſich bitter über die in Roſen⸗ 
ee en Gommmenalverhättniffe aus, He et 
ſchreitenden § cee welche auf den „rückwärts⸗ 
namentlich, man habe 18 ſo verſichert er 
denen Wahl eines Drittels des San, Mai ftattgefun: 
giums öffentlich dazu aufgefordert f Rufen 
feine Proteſtanten oder Juden zum Stadtverordneten a 


daß der Magiſtrat am Frohnleichnamsfeſte den Stadt: 
diener Nave im Orte umhergeſchickt und den Bürgern 
habe „anbefehlen“ laſſen, die Läden um 8 Uhr zu 
ſchließen. Bekanntlich iſt das Frohnleichnamsfeſt ein 
fpeeififch. römiſches, welches die anderen Religionsparteien 


nichts angeht. 


* Breslau, 30. Mai. — Ein Ausflug in die rei⸗ 


ende, gegenwärtig im ſchönſten Frühlings ſchmucke pran⸗ 
ee Grafschaft Glas führte Referenten auch in 
die durch anmuthige Lage vorzugsweiſe begünſtigte, heil⸗ 
kräftige Bade⸗ und Brunnen⸗Anſtalt von Nies 
der⸗Langenau, welche jetzt in Dr. Keller, aus ſei⸗ 
nen früheren Wirkungskreiſen zu Leubus und Fran⸗ 
kenſtein vortheilhaft bekannt, einen während der ganz 
zen Saiſon dort anfüffigen Arzt gewonnen hat, dem die 
meiſten Eigenſchaften, welche bei ſolcher Praxis unum⸗ 
gänglich nöthig oder doch beſonders wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen, nachgerühmt werden. Es läßt ſich erwarten, 
daß unter ſeiner ſorgſamen und verſtändigen Leitung 
und Anordnung, auch die dortige neue und gewiß von 
allen Seiten freudig degrüßte Anlage von Moorbä⸗ 
dern, zumal bei den von jetzt an bei deren Gebrauch, 
Seitens der zeitigen Beſitzerin des Bades, Frau Dr. 
Hancke, durch einen eben in der Vollendung begriffenen 
Neubau gebotenen Bequemlichkeiten, zu immer 


vollerer Geltung kommen und immer reicheren Nutzen. 


gewähren werde. — Man weiß, welcher ſchmerzliche 
Verluſt Langenau durch den noch vor Beginn der Sai⸗ 
ſon im vergangenen Jahre erfolgten Tod ſeines bishe⸗ 
rigen Eigenthümers, des Dr. Julius Hancke getrof⸗ 
fen hat: je einſtimmiger die ganze Gegend in ihm einen 
der tüchtigſten und beliebteſten Arzte detrauerte, welcher 


mit gründlicher wiſſenſchaftlicher Bildung eine ſel⸗ 


tene Biederkeit, Liebenswürdigkeit und Humanität des 
Charakters verband, — um ſo wohler that es befreun⸗ 
deten Herzen, dies im Aprilheft der ſchleſiſchen 
Provinzialblätter für 1845, in einem erſchöpfenden 
Bericht über die Kurzeit des Jahres 1844 
zu Nieder⸗Langenau, von dem königl. Kreisphyſi⸗ 
kus Dr. Groß ausgeſprochen zu finden, welcher daſelbſt 
während der bezeichneten Saiſon die badeärztliche Praxis 
beſorgt hatte. — Gewiß verlor auch die Wiſſen⸗ 
ſchaft, namentlich wohl die Geognoſie und Mineralo⸗ 
gie an Dr. Hancke, deſſen betreffende, ausgezeichnete 
Sammlungen, wie verlautet, zum öffentlichen Verkaufe 
kommen werden, einen vorzüglich gewiſſenhaften und 
fleißigen Forſcher und eben ſo tüchtigen Arbeiter, wel⸗ 
cher in der Folge beſonders manchen gediegenen und 
ſchätzenswerthen Beitrag zu den verhältnißmäßig immer 
noch ſo wenig erforſchten geognoſtiſchen Verhält⸗ 
niſſen der Grafſchaft Glatz geliefert haben würde. 
Eine Vorausſetzung, für deren Erfüllung unter andern 
Hanckes begonnene, leider aber — weil er ſich ſchriftſtel⸗ 
leriſch niemals genug thun konnte — unvollendet 
gebliebene Monographie über das Bad Lange⸗ 
nau in völlig genügender Weiſe Bürgſchaft leiſten ſoll. 
Vielleicht, daß fein ter Nachfolger Dr. Keller das, wie 
verſichert wird, höchſtbeachtenswerthe fertig Vorhandene 
ſammt den, gewiß ſehr ſorgfältigen Collectaneen des 
Verſtorbenen, zu einem ſchönen Ganzen verarbeitet: 
zweifeln darf man keinen Falls, daß eine ſolche, nicht 
handwerks mäßig gefertigte Schrift in hohem Grade 
dazu beitragen würde, dem Kurort, welcher mit bevor⸗ 
ſtehender Saiſon in das zweite Vierteljahrhun⸗ 
dert ſeines Beſtehens als öffentliche Heilanſtalt 
tritt, denjenigen Platz unter den Bädern Schleſiens zu 
ſichern, welcher ihm vermöge der Heilkraft ſeiner Mi⸗ 
nexalquelle und jetzt auch wegen der entſprechenden Eins 
richtung ſeiner Anſtalten nach Verdienſt und Gebühr 
zukommt. Dr. Groß durfte es mit Recht hervorheben, 
wie Langenau, während der kurzen Zeit, wo Dr. Hancke 
es beſaß, zu einem freundlichen und angenehmen Auf⸗ 
enthaltsorte umgeſchaffen, wie das von ihm neuer⸗ 
baute Bade⸗ und Brunnenhaus mit bequemen und 
zweckmäßigen Einrichtungen verſehen, liebliche Prome⸗ 
naden nicht nur in der nächſten Umgebung, ſondern 
auch nach entferntern, ſchönen Ausſichtspunkten angelegt, 
wie überhaupt wirklich für Alles Sorge getragen und 
kein Opfer geſcheut worden ſei, 
ihren zeitweiligen Aufenthalt lieb zu machen. 
Zu den zunächſt beabſichtigten und theilweiſe bereits in 
Angriff genommenen Projekten, von welchen der Früh⸗ 
verſtorbene durch den Tod im blühendſten Mannesalter 


hinweggerufen wurde, gehörten die Anlage einer beſon⸗ 


dern Molkenanſtalt und die von ſeinen Erben nun 
faſt vollſtändig ins Werk geſetzte Einrichtung don 
Moorbädern — einer in unſerer Peoene hel. 
ſo ſeltenen und doch wahrhaft unge Han BR 
ſcheinung. Zu dieſem Zwecke hatte 1 5 
wir erfahren, einen Theil des mit der tere ee 
zenden Kronen⸗ (valgo Krähen eee 10 = 
dieſem und der Neiffe gelegene Moorwieſe angekauft. 

n Folge der während des Sommers 1844 getroffenen 

orkehrungen wied nun ſeitdem die zu den Bädern bes 


um den Kurgäſten 


eine am Abhange des Kronenberges entſpringende, die 


Bildung des Moorlagers jedenfalls fördernde und wahr⸗ 
ſcheinlich auch von mineraliſchen Beſtandtheilen geſchwän⸗ 

gerte Quelle bewäſſert. Die Mächtigkeit des unſtrei⸗ 

tig ſehe bedeutenden Moorlagers — denn bei meh⸗ 

teren Fuß Tiefe fand ſich noch fehine Moorerde — ger 

nau und gründlich zu ermitteln, ließ im verfloſſenen 

Jahte das fortdauernde Regenwetter nicht zu, von wel⸗ 

chem auch Langenau dergeſtalt heimgeſucht wurde, daß 

faſt während der ganzen Kurjeit vom Mai bis Ende 

September ein regnerſſcher Tag dem andern, und auf 
einen einmal ausnahmsweiſe hellen und freundlichen ge⸗ 

wiß ein um fo ungünſtigerer folgte, der durch die nicht 

ſelten der Jahreszeit ganz unangemeſſenen Kälte doppelt 

empfindlich wurde. Allerdings if bekanntlich kühles und 

wechſelvolles Wetter bei dem Gebrauche von Eiſen⸗ 

quellen ein weit günſtigeres Moment, als ſogenanntes 

ſchönes und heißes Wetter — ein Troſt, an welchem 
ſich alle diejenigen aufrichten mögen, welche vielleicht in 

gegenwärtigem Jahre an eiſenhaltigen Brunnen 

gleichen Wettererfahrungen entgegengehen. — Wird 

dann auch — um mit Dr. Junge in Flinzberg zu rer 
den — Seitens der verehrlichen Kurgäſte mancher Seuf⸗ 
zer, manche Klage über den böſen Himmel laut: 

auf Erden beſinden ſich dieſelben im Grunde darum 
nur um ſo beſſer! 


„„ Breslau, 29. Mai. — Es ſcheint der Augsb. 
Poſtzeitung ganz gleichgültig zu ſein, ob man ſie hier 
wegen ihrer Narrenpoſſen in Betreff der Chriſtkatholiken 
auslacht, ſo daß ſelbſt ihre guten Freunde ſchamroth 
über ihre Frechheit werden. „Man glaubt's in Baiern 
doch!“ denkt die Augsburgerin und treibt ihr altes Spiel. 
Was ſoll man zu ihrer letzten Nummer ſagen? Date 
in wird die Frage aufgeworfen: Woher kommt das 
Geld zu den ſectireriſchen Umtrieben und 
Wühlereien?“ und dahin beantwortet, daß der Guſtav 
Adolphs Verein das ganze Geld nicht geben könne, mit 
den Guſtav Adolphs Mitteln komme man nicht aus; 
„wenn wir vor die rechte Schmiede gehen wollen, ſo 
müſſen wir bei den — Freimaurern Umfrage halten, 
deren geheimes Treiben überhaupt ſeit geraumer Zeit 
viel zu wenig von katholiſcher Seite beachtet worden iſt, 
obwohl es keinem Zweifel unterliegt, daß die Logen nichts 
weniger als ſich bloß mit Eſſen und Trinken und Spie⸗ 
lereien beſchäftigen, ſondern organiſirt im Dunkeln arbeis 
ten u. ſ. w. Möge dieſer Wink verſtanden und beach⸗ 
tet werden.“ Nun wiſſen Sie es, geehrte Leſer, die 
Sie vielleicht ſelbſt Fraumaurer ſind, daß die Augsbur⸗ 
gerin dieſe für der Chriſtkatholiken Seckelmeiſter hält 
und ihnen wahrſcheinlich hochverrätheriſche Plane zutraut. 
Ja wäre es noch in Belgien! aber hier bei uns in 
Schleſien, — kurz: wir werden noch viel Neues von 
der Augsburgerin erfahren, wenn fie ihre jetzigen liebens⸗ 
würdigen Correſpondenten beibehält. 


* 


Brieg, 28. Mal. — Es iſt wohl ſchön, daß man 
hier wie überall darnach hinſtrebt, das Leben angenehm 
und heiter zu geſtalten; doch da der Lebensgenuß ver⸗ 
nünftigerweiſe nur auf den Erwerb gegründet werden 
kann, fo ſollte jener auch nur mit dleſem ſteigen, was 
leider bei uns wenig der Fall iſt. Thatſaͤchlich vermin⸗ 
dert ſich der letzte fort und fort bei hinſiechendem Nah⸗ 
rungsſtande; ein Hauptgewerde, die Tuchmacherei, iſt in 
der neueſten Zeit durch ungünſtige Conſunctur wiederum 
arg geſchwächt, und wer ſie in ihrer Blüthe kannte, wo 
vielleicht tauſend und mehr Menſchen ſich reichlich da⸗ 
durch nährten, der wird aus dieſem einen Beiſpiele 
wiſſen, daß die Klagen über Nahrungsloſigkeit in Brieg 
nicht ohne Grund ſind. Um ſo nöthiger iſt es aber 
auch, jedes Mittel zu ergreifen, was nur einige Hülfe 
ſchaffen kann. Ein ſolches ſcheint vielen erfahrenen Ge⸗ 
ſchäftsleuten die Einrichtung eines zweiten Wochen⸗ 
marktes in Brieg zu ſein, und ich ſollte meinen, der 
Verſuch könne gar nicht ſchaden; wenigſtens hat man 
ihn an mehrern andern Orten auch, z. B. in Liegnitz, 
und meiſt mit Erfolg, gemacht: den mehrern Verkehr 
abgerechnet, wird dadurch wohl auch das Hökerweſen 
etwas beſchränkt und das Publikum kann mehr Ankäufe 
aus erſter Hand machen. — Auf unferer Eisenbahn hat 
die dritte Klaſſe wieder offene Wagen. Es iſt ſchlimm, 
daß die Oekonomie über ſo wichtige Geſundheitsrückſich⸗ 
e e 7 ſiegt. Ja, ja, die offenen Wagen 
Be es erzten manchen Patienten; denn der durch 

€ ewegung entftehende, ſtarke Luftzug iſt, bes 


0 ſonders bei feuchtem Wetter und vorhandener Trans⸗ 


piration, ein wahrer Samen für Exkältun 
x gskrankheiten, 
un 11 dem Staube zuſammen ein förmlich Gift für 
en Sinn des Geſichts. Hier iſt vorige Woche 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
J ĩ NAV 
f Mit drei Beilagen, 
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ein Kaufmann, moſaiſchen Glaubens, ein achtungswer⸗ 
ther moraliſcher Mann, geſtorben, der einer Eiſenbahn⸗ 
fahrt im offenen Wagen allein feine Krankheit zuſchrieb 
und zuſchreiben konnte. Er war wie immer kernge⸗ 
fund, etwas raſch nach dem Bahnhofe gegangen, fegte 
fi fo echauffirt auf, die kalte Luft fiel ihn an und er 
verließ den Wagen geſchwollen und ſchwer leidend, In 
der zweiten Klaſſe kann nicht Jeder fahren, drum wäre 
es eine Pflicht der Humanität, ſchon jetzt ſtets wenigſtens 
einige bedeckte Wagen zu ſtellen, was am Ende doch 
wohl aus ſanitäts polizeilicher Rückſicht die Behörde ge: 
bieten wird. — Wie es heißt, zeigt ſich bei dem auf: 
gefundenen Schwanowitzer Braunkohlen⸗Lager der ſchwie⸗ 
tige Umſtand, daß daſſelbe gerade unter dem Dorfe be⸗ 
findlich iſt. — Der glückliche Bauer, der bei Schurgaſt 
das Dukatenkäſtchen fand, ſollte hier die Anzahl derſel⸗ 
ben auf 18,000 angegeben haben; ſein Glück iſt aber 
befcheibener und ſoll nur etwas über 100 betragen. — 
In den Montagzeitungen macht ſich ein Ungenannter 
Mühe und Koften, um den Brieger Sammler zu bes 
nachrichtigen, wo man Fahrpläne zu kaufen bekommt. 
Theuret, intereff....anter Freund! das wußte 
der Sammler längſt und hofft, daß ihn außer Ihnen 
männiglich ſogar die verehrte Direction verſtanden hat. 
Die Leute, die durch den Sammler ſprachen, wollen 
eben keine Fahrpläne kaufen, ſondern ſolche umſonſt ha⸗ 
ben; doch — fürchten Sie nichts! — nicht von Ihnen, 
ſondern von der Direktion, als ein pretium affectionis 
an ihre lieben Paſſagiere. — Auf dem Brieger Woll⸗ 
markt am 26. Mai wurden 198 Ctr. 97 Pfd. Wolle 
verwogen. Die Preiſe waren von 15 bis 17 ½ Sgr. 
das Pfd. (Samml.) 


% Neuſtädtel, 29. Mal. — Auch bei uns fin: 
den die reformatoriſchen Beſtrebungen in der katholiſchen 
Kirche Anklang, da in Freiſtadt und letzthin auch in 
Neuſalz Katholiken zur chriſt⸗katholiſchen Gemeinde üder⸗ 
getreten ſind; es fehlt nur immer noch an einem Mann, 
der ſich an die Spitze ſtellen müßte, um durch Beleh⸗ 
rungen den wankelmüthigen Seelen entgegen zu kommen. — 


„, Beuthen, 29. Mai. — In Beuthen tritt jetzt 
eine katholiſche Frau zur evangeliſchen Kirche über, weil 
ihr ſeit mehreren Jahren, daß ſie mit einem geſchiedenen 
Manne verheirathet iſt, der Genuß des heiligen Abend⸗ 
mahls verweigert wird. Ein ähnlicher Grund bewog ſchon 
früher eine katholiſche Frau in Neuſtädtel bei Freyſtadt, 
zur chriſtkatholiſchen Kirche überzutreten. Auch lebt in 
unſerer Mitte ein achtbarer Mann, dem ſchon vor Jah⸗ 
ren die katholiſche Kirche die Segnungen 
und Tröſtungen des Abendmahles entzogen hat, fo lange 
er mit einer geſchiedenen Frau verheirathet war. Erſt 
nach ihrem Tode wurde ihm angezeigt, daß er jezt — 
nachdem er mit ihr gelebt hatte, wieder würdig fel 
an allen Gaben der liebenden Mutter Theil zu nehmen. 
Der begnadigte Mann ſoll gedankt haben. — Unlängſt 
heirathet ein katholiſches Mädchen einen evangeliſchen 
Mann, der ſich aber durch Nichts zur Einwilligung in 
die katholiſche Kindererziehung bewegen ließ, wie es ein 
Anderer vor kurzer Zeit aus Gleichgültigkeit that, obgleich 
er das Recht auf feiner Seite hatte. Als das Mädchen 
den Mann dennoch heirathen wollte, ſagte ihr der Pfar⸗ 
rer: Es ſel feine Gewohnheit, jeder Jungfrau feiner Ges 
meinde ein Hochzeitsgeſchenk zu übergeben. Da fie aber 
trotz des nicht erfolgten Verſprechens der katholiſchen 
Kindererziehung ihren Bräutigam dennoch heirathen wolle, 
ſo wende et das ihr zugedachte Geſchenk der Schweſter 
zu, ihr aber wünſche er das — Fegefeuer. 


1 Olla potrida. 

Die Saiſon des Wollmarktes hat begonnen; der 
Blücherplatz und der Ring ſind in Zeltlager verwandelt; 
die Wollzüchen werden Über und an einander gelehnt, 
und vor oder auf ihnen ſitzt der Verkäufer in gemüth⸗ 
licher Muhe, freundlich lächelnd, denn — die Wollpreiſe 
ſteigen, die Ernte, welche die Schaſe gewährten, war 
gut und reichlich, Wäſche und Schur gelang ungeachtet 
des kalten Mal' s, und der Käufer kommen immer meh⸗ 
rere an a allen Himmelsgegenden, nur nicht vom 


Dften, wo die Grenspfäble ſiehen und die Koſacken auf 


leichten Pferden ſtrenge Wacht halten. Da heißt 
* hinüber noch heräder; hier ſſt die Grenze der 


und im Dienſte des Vaterlandes. 


Sonnabend den 31. Mai 1845. 


Welt; wehe Dir, wenn Du die Götter verſuchſt und 
Dich in das undurchdringliche Zarenreich wagſt; die 
Grenzbewohner Preußens können Dir Manches erzäh⸗ 


len, was wie ein Mährchen klingt, ungeachtet es die 


volle Wahrheit iſt. Ob auch aus den Ländern der 
Tückei Käufer zum Breslauer Wollmarkte kommen? ich 
bezweifele es, denn eben treten die dortigen Notadilitä⸗ 
ten in der Hauprſtadt zu den Provinzialſtänden zuſam⸗ 
men, um über das Wohl des Reiches gefragt zu wer⸗ 
den und darauf ihre Antwort zu ertheilen; keine Ant⸗ 
wort ohne Frage, fo if die Vorſchriſt. Ich finde dieſe 
Einrichtung löblich und empfehle fie zur Nachahmung; 
denn es iſt immer fatal, auf eine geſtellte Frage keine 
Antwort zu wiſſen. Man könnte ja, da heut zu Tage 
ſo Manches verboten wird, die Fragen überhaupt ver⸗ 
bieten; beſonders ſind die „beſcheidenen Fragen“ 
zuweilen ſehr unbequem; ich erinnere beiſpielsweiſe an 
die Frage, welche man den vereideten Woll⸗ und Pro⸗ 
dukten⸗Maklern, den Herren Treuenfels und Alexan⸗ 
der, geſtellt hat, od nämlich ſo wie das Rüböl auch 
ein leinenes Mannshemde zu den Produkten gehört? 


Ich bitte nur die Herren, daß ſie mir meinen Wollmarkts⸗ 


Bericht in Ruhe laſſen; ich weiß es aus guter und zu⸗ 
verläſſiger Quelle (eine bekannte Zeitungs⸗Phraſe), daß 
die Wollpreiſe gut ſind und immer fort ſteigen. 
Allerdings kann ſich die Sache ändern; die Wolle 
oder vielmehr ihre Preiſe können „in eine neue Phaſe 


treten“ und ein ſicheres Fundament gewinnen, wie die 
Bei allen neuen Pha⸗ 


Gasbeleuchtung in Breslau. 
ſen bleiben wir aber immer ohne Licht, und doch wäre 
es nirgends nothwendiger als in der guten getreuen 
Haupt? und Reſidenzſtadt Breslau, wo noch fo Man: 
ches tief im Dunkeln liegt und ohne Licht geſchieht. 
Was ſchleichen da beſonders in den letztern Tagen für 
Gerüchte umher; da ſtecken ſie die Köpfe zuſammen, 
machen Conjecturen, eine wunderlicher als die andere, 


und flüſtern ſich zu — dieſe öffentlichen Geheimniſſe; 


doch ich verrathe ſie nicht. Wie bleiben bei dem jetzi⸗ 
gen Hauptthema der Breslauer, dei dem Wollmarkt, 
vor deſſen geſchäftigen Treiben und Wogen alles Andere 
in den Hintergrund tritt: wen kümmert es jetzt, wer die 
liebenswürdige Königin Iſabella oder vielmehr, wen fie 
heirathen wird; ob die griechiſche Conſtitution noch feſt 


ſteht und ob Preußen auch eine nach dem neueſten 
Zuſchnitt erhält; ob die Preßangelegenheiten bei dem Bundes⸗ 


tage etwa auch in eine neue Phafe getreten find. Wichti⸗ 


ger als Preſſe und Cenſur iſt der Preſſe und Schur 
jener unglücklichen Geſchöpfe, die für das Wohl der 
frierenden Menſchheit ihre Wolle zu Markte tragen. 
Kalt und gefühllos geht Ihr vor dieſen Wollzüchen vor⸗ 


über, auf denen ſtolz der Name des Dominiums prangt; 
höchſtens werdet Ihr aus Eurer Ruhe aufgeregt, wenn 


Ihr dem Züchentragenden Proletarier in feinen Weg 


gerathet und mit freundlich⸗ſanften Stößen auf die Seite 
geworfen werdet — aber welche Leiden hatten dieſe 
Schafe zu ertragen, ehe ihnen die jährliche Steuer ab⸗ 
geſchoren wurde. Betrachtet nur eine ſolche Schafwäſche 
dei 6—8 Grad Wärme; es find freilich ſehr dumme 


Geſchöpfe, duͤmmer als manche andere, aber zuweilen leiſten 
fie doch Widerſtand; ſelbſt die altersgrauen Häupter, deren 
Auctorität in der Herde etwas gilt, wollen nicht freiwillig 


hinab ins kühlende Element, noch viel weniger aber 
die jungen und zarten Lämmer, die zum erſten Male 


gewürdigt wurden, ihren Herrſchern den ſchuldigen Tri: 


dut zu zahlen: ſie zagten und bebten, wie der Recrut, 
wenn er zum erſten Male die Flinte an die Wangen 
legt und mit zugemachten Augen losdrückt im Namen 
Daran denkt aber 
der Verein zur Abſchaffung der Thierquälerei nicht; er 
wendet wie andere ſeine Aufmerkſamkeit nur auf die 
großen Thiere, denn auf das beſcheldene Meckern der 
Schaafe kann aus höhern Rückſichten des Wollmarktes 
keine Rückſicht genommen werden. 

Was ſollte auch aus den Harfenmädchen werden, wenn 
es keinen Wollmarkt gabe. Beſuchet, welches Lokal Ihr wollt, 
überall tönt Euch der entzückende Geſang dieſer Damen 
entgegen, vermiſcht mit den lieblichen Klängen der Harfe; 
ſeit einiger Zeit iſt zu der letzteren, Gott ſei's geklagt! auch 
die Geige in Gebrauch gekemmen. Mitunter ſind die 
Stimmen etwas heiſer, doch das gehört zur Mode und 
erhöht die Mannigfaltigkeit des Genuſſes. Ihr rufet 
vergebens aus: ein Königreich! ein Königreich für ein 
harfen⸗ und geigenloſes Lokal! es iſt die Saiſon des 
Wollmarktes, und Ihr fügt Euch ſeufzend der Herrſchaft 
der Fremden. Da war es doch zum Landtage anders; 
eine ſtille ruhige Saiſon, wie es der Ernſt des Gegen⸗ 
ſtandes erforderte; viele wußten gar nicht, daß Landtag 
in Breslau war, ja Manche wiſſen nicht einmal, daß 
es überhaupt einen Landtag giebt, und ſind doch dabei 
glücklich, vielleicht glücklicher als die, welche es wiſſen. 
— Auch unſere Zeitungen erhalten eine andere Phyſiog⸗ 
nomie; der Fremdenzettel wird länger und länger, und 
die Annoncen drängen Politik und Roligion zurück; 


„Wohnungen zum Wollmarkt“ und „Wollzelte zu vers. 


miethen” — das iſt der ſtehende Artikel; hier ladet man 


* 


die „reiſenden Herrſchaften“ zum Beſuch des Lo: 
kals ein und verſpricht bereitwillig jede Auskunft zu etz 
theilen; die „reiſenden Herrſchaften“ können alſo den 
Lohnbedienten entbehren; dort wünſcht „eine 14 Jahr 
hindurch unexaminirt fungirte Gouvernante, ſodann eine 
Reihe von Jahre an Induſtcie⸗Arbeit gebunden, in acht⸗ 
barer Familie firitt placiet zu fein“, um — deutſchen Unter: 
richt zu ertheilen; hier macht Hr. Saamenhändler Friedr. 
Guſtav Pohl im Verein mit dem weiland Schriftfteller 
Sirach Yfeinen erſten Gang, und dort verſichert 
ein „römiſch⸗katholiſcher Stellmacher in Bolkenhayn“, 
keine liebloſe Aeußerung gegen Lutheraner gethan zu ha⸗ 
ben. Römiſch⸗katholiſcher Stellmacher! — nicht übel; 
wie man im Oeſterreichiſchen zu ſagen pflegt: „bürger⸗ 
licher Schuhmacher oder Schneidermeiſter.“ Schade, daß 
die Herren Franz Lanz aus Wanſen und Gerichtsſcholz 
Wabner ſo lange geſchwiegen haben. Dafür ſtreiten ſich 
die Liegnitzer mit ihrem Diaconus Hrn. Peters herum; 
laſſen Sie doch den Mann in Ruhe, m. H.; ſeine 
Sache iſt todtgeboren, wie der Breslauer Lokalverein. — 
Den Vergnügungen, welche ſonſt noch der Wollmarkt in 


ſeinem Gefolge hat, werden wir einen beſondern „lei⸗ 
tenden“ Artikel widmen. 


Wollmarkt. 
Erſter Bericht. 


Breslau, 30. Mai. — Frägt man heute nach dem 
Stande des Geſchäfts, fo bekommt man von den Mäk- 
lern die Antwort: es iſt ſchon Vieles gemacht, und von 
einer Anzahl von Produzenten: ich habe zur Zuftieden⸗ 
heit verkauft. Daß es nicht anders kommen würde und 
kommen konnte, das war ſchon lange vorauszuſehen. 
Noch fehlt aber mehr als die Hälfte der erwarteten 
Wolle, weil man in vielen Schäfereien in den letzten 
Paar warmen Tagen erſt recht an die Schur gehen 
konnte. Dieſe werden die weißeſte Wolle zu Markte 
bringen, obgleich an der bereits aufgebrachten hinſichtlich 
der Wäſche im Allgemeinen wenig auszuſtellen iſt, und 
fie daher die Nachwäſche, welche ihr geſtern Abend der 
Himmel angedeihen ließ, nicht gerade bedurft hätte, Es 
war dies ein unangenehmes Intermezzo, welches für 
Käufer und Verkäufer manche Verwickelung herbeiführen 
kann. Der allgemeine Glaube, daß es zum Breslouer 
Wollmarkte regnen müſſe, konnte in dem heurigen regen⸗ 
reichen Jahre freilich nicht unbeſtätigt bleiben. Es ſoll, 
wie boshafte Zungen erzählen, Wollproducenten geden, 
welche ihre Waare künſtlich benetzen. Dieſe hätten ſich, 
wenn ſie im Freien lagern, die Mühe erſparen können. 


Aber unverantwortlich bleibt ſolch' Gebahren, indem es 


den Redlichen zuletzt mit verdächtigen muß. Denn ſo 
ſelten auch dieſe Ehrloſigkeit vorkommt, ſo erregt ſie 
doch Mißtrauen von Seiten der Käufer, welches am 
Ende auch den Ehrlichen mit treffen muß. Was man 
bis jetzt von den bezahlten Preifen vernimmt, fo bleiben 
fie auf dem Stande von 8 bis 12 Rthlr. höher wie. 
im vorigen Jahre. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wer⸗ 
den ſie den ganzen Markt hindurch darauf beharren; 
auch iſt wohl ziemlich ſicher verauszufegen, daß völlig 
aufgeräumt werden wird. 


ur Kritifhe Bemerkungen 
‚über die Kunſtausſtellung, 
zunächſt über Situations malerei überhaupt *), 
Von R. Fiſcher. 

Die Kunſtausſtellungen ſind ſowohl für die Freunde 
und Verehrer der ſchönen Künfte ein erfreuliches Ereigs 
niß, eine ſtets willkommene Erſcheinung, als im Beſon⸗ 
deren in kunſtgeſchichtlicher Hinſicht von ſo hohem In⸗ 
tereſſe, daß ein, gleichſam als Einleitung zu den Eeitis 
ſchen Berichten dienender Artikel, wohl vollſtändig ge⸗ 
rechtfertigt fein dürfte. Wir wollen daher bei Gelegen⸗ 
heit der am 22ften d. in den Sälen der Geſellſchaft für 
vaterländifche Cultur eröffneten Kunſtausſtellung einige 
kritiſche Bemerkungen über Situations malerei vor⸗ 
anſchicken, denen die Berichte Über die Ausſtellung ſelbſt 
nachfolgen werden. , 

Die meifte Unklarheit und Begriffsverwirrung unter 
den Künſtlern ſowohl, als im Beſonderen im Publikum 
ſelbſt, herrſcht wogl in Beziehung auf die altherkömm⸗ 
liche Theilung der Situationsmalerei in Genre und Hi⸗ 
ſtorie. Je größer die herandrängende Maſſe des Kunſt⸗ 
ſtoffes iſt, welchen die Ausſtellungen uns barbieten, je 
unklarer und ſchwankender die Intentionen der Künſtlet 
find, fo daß manche ſich dünken Hiſtorie zu malen, wäh: 
rend ſich doch ihre Leiſtungen nicht einmal zu einer idea⸗ 
len Kunftftufe erheben, um fo nothwendiger iſt es, daß 
die Kritik ſichtend auftrete und den Begriff von Genre 
und Hiſtorie zunächſt feſtſtelle. Die gewöhnlichen, bereits 
abgelebten Kathegorien von tragſſch und komiſch, lyriſch, 
*) Den Kunſtfreunden, welchen wir bereits mitgetheilt bal⸗ 
ten, daß wir unſere kritiſchen Bemerkungen mit einem Artis 
kel „zur Gharakteriſtik des Katholicismus in 
der Kunſt“ eröffnen würden, diene zur Nachricht, daß der⸗ 
ſelbe, zu einer beſondern Brochüre umgearbeitet, auswärts 
erſcheinen wird. 


epifh und dramatiſch find für die Malerei nicht nur 
nicht zutelchend oder maßgebend, ſondern geradehin falſch 
und haben gar mancherlei Verirrungen und Verwirrun⸗ 
gen veranlaßt. Was nun den Inhalt des Genre und 
der Hiſtorie anbelangt, fo ſtellen zwar beide uns Ereig⸗ 
niſſe, Begebenheiten dar, jedoch von weſentlichem Unter⸗ 
ſchiede. Das Genre giebt uns das Ereigniß als ein 
ſteis wiederkehrendes, fortdauerndes und vergegenwärtigt 
uns generelle (Genus. Genre) Angelegenheiten, Erſchel⸗ 
nungen, Beſchäftigungen, dem Familſen⸗ und Alltagsle⸗ 
ben überhaupt entnommen, die Hiſtotie dagegen führt 
uns eine Begebenheit, ein Ereigniß vor Augen, 
als einmal erfolgte beſtimmte That und Geiſtes⸗ 
entwickelung. Die Hiſtorien⸗ oder Situationsma⸗ 
lerei auf ihrer höchſten idealen Kunſtſtufe iſt daher 
die richtige und doch zugleich poetiſche Darſtellung ge⸗ 
ſchichtlich gegebener Begriffe von Charakteren und Hand⸗ 
lungen in Uebereinſtimmung der Idee und Erſcheinung. 
Ruge bemerkt ſehr richtig, „dem Genre iſt der Gait 
der unmittelbar bafeiende, das Leben der Menſchen, der 
Hiftorie, der geſchichtlich werdende, die Weltgeſchichte“. 
Das Sujet, welches der Künſtler zur Darſtellung ſich 
erwählt hat und ſich als Hauptſache im Bilde ſelbſt gel⸗ 
tend macht, iſt das bei einer zu treffenden Ordnung und 
Sichtung Beſtimmende, und zwar nach der Att und Weiſe 
ſeiner Auffaſſung, oder nach der höhern oder niederen 
Geiſtesſtufe, welche es einnimmt. Während die Hiſtorie 
nie anders als ideal behandelt werden ſellte, und ihrem 
Begriff nach auch nicht anders behandelt werden kann, 
ſo läßt das Genre als die maleriſche Darſtellung ſtets 
wiederkehrender genereller Situationen eine ernſte und eine 
komiſche, eine ideale oder eine reale Seite und Auffaſſung 
zu, mit beſonderer Rückſicht auf täuſchende Nachahmung 
und Natürlichkeit, Was nun die dramatiſche Auffaſ⸗ 
ſung überhaupt betrifft, ohne welche es ſowohl auf der 
Genre⸗ als idealen Kunſtſtufe keine Situationsmalerei 
geben kann, fo läßt fie zwar in der Hiſtorſe den Men⸗ 
ſchen als bewußten Träger der Idee, jedoch ohne zu 
ſcharf hervortretende Perſönlichkeit erſcheinen und agiren, 
um der Handlung ſelbſt, als dem weltgeſchichtlichen Moment, 
mehr Raum und Wirkung zu geſtatten. 8 

Viele unſerer deutſchen Künſtler, ſelbſt die namhafte⸗ 
ſten Düſſeldorfs, haben jedoch, das Weſen der Hiſtorie 
gänzlich verkennend, eine Lyrik in die Kunſt eingeſchwärzt, 
welche ihr bereits höchſt gefährlich zu werden beginnt. 
Wir wollen uns hier nicht über die ſchiefe und einſeitige 
Richtung einzelner Düſſeldorfer Künſtler weiter auslaffen, 
da dies ganz außerhalb des Zwecks dieſer Zeilen liegt, 
ſondern nur Einiges über die Mängel und Gebrechen 
anführen, welche dieſe Lyrik in die Situationsmalerei 
hineingebracht hat. Die Kritik hat auch Theil an dieſer 
Schuld, indem fie irrthümlicherweiſe die in der Poefie 
geltende Eintheilung in Drama, Epos und Lyra auch 
auf die bildende Kunſt conſequent anzuwenden ſuchte, 
nicht bedenkend, daß ſich beſtimmte Gefühle und Empfin⸗ 
dungen nur durch Poeſie und Muſik nicht aber in der Ma⸗ 
lerei ausdrücken laſſen. 
einmal nicht Gegenſtand der Malerei und wenn auch 
immer und immer wieder aus Düſſeldorfs Mauern die 
wehmüthigen, klagenden, melancholiſchen Töne der Lyra zu 
uns herüberklingen. Die immer mehr, trotz aller an⸗ 
maßlichen Gewalthabung, Geltung gewinnende Kritik, 
welche in Allem und Jedem die Lüge von der Wahrheit 
immer ſchärfer ſcheidet, tritt dieſer Richtung immer ſieg⸗ 
reicher entgegen, dem gefunden Sinne des Publikums, 
welches durch allerlei Raiſonnements, allzu lobteicher, 
zur Bewunderung allzu geneigter, und darum doch gar 
zu unkritiſcher Recenſenten, ſich nicht täuſchen läßt, find 
dieſe träumeriſchen Malereien, dieſe Degenerationen eines 
künſtleriſchen Slechthums, zum Theil ganz unverſtändlich 
zum Theil höchſtlich zuwider, und wirken demnach 3 
ſtatt anziehend nur abſtoßend. Die gerechte Strafe für 
ſolche gefühlständelnden, empfindelnden, gemüthsſenngen 
Künſtler iſt die gänzliche Etfolgloſigkeit ihrer Bemühun⸗ 
gen. Diele dieſer matten, ſchlaͤfrigen Productlonen (Fe⸗ 
licitas ſchläft und Triſtan ſchläft und auch der — deut: 
ſche Michel) ſind ein wahrer Schlaftrunk, welcher für die 
Entfaltung der Kraft und des Bewußtſeins des Volkes, 
zumal in unſerer innerlich bewegten Zeit, wahrlich nicht 
geeignet iſt. — 

Dieſe Lyrik nun, welche der Situationsmalerei auf ihrer 
Genre — wie auf ihrer idealen Kunſtſtufe in Folge 
mannigfacher Einwirkungen ſich bemächtigt hat, iſt dar⸗ 
um in der Malerei zu verwerfen, weil dieſe nur einen 
Moment, aus dem Ganzen herausgegriffen, darzuſtellen 
vermag, während Poeſie und Mufik Gefühle und Em: 
pfindungen im Laufe der Zeit erwecken und die Stim⸗ 
mungen dazu ſelbſt vorbereiten können. Aus demſelben 
Grunde, daß die Malerel nur einen Moment der Hand: 
lung, in welchem fie fi der Idee nach concentrirt, her⸗ 
vorheben und darſtellen kann, exiſtirt auch das Epos 
nicht für die Malerei. Die Verſuche, mehrere Momente, 
57 den Hergang, die Entwickelungsſtufen, entweder 

nem und demselben Gemälde, oder in einer Reihe 

von Bildern zu vereinigen, od ch in ein R 
ſtücken votzuſtellen, win u er auch in einzelnen Rahm⸗ 
der Bresl. Ztg. sit neu Hübners, erſt in Nr. 122*) 
em und mit allem Recht bitter 


„) Wir machen die Kunſtfreu 
Artikel beſonders aufmerkſam. 


nde auf biefen leſenswerthen 


Lytiſche Situationen find nun 
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getadelten, abgeſchmackten Felicitas, find nur als ſchwache und 
zum Theil als ganz verfehlte Verſuche zu betrachten, am 
elletwenigſten iſt aber durch fie Zweck und Biel der Epik 


erreicht. So wie nun bei dem Portrait: und Familien 
bilde jedes dramatiſche Element ſtörend erscheint und 
hier nur die Lyrik an ihrem Platze iſt, ebenſo ſtörend 
iſt wiederum die Lyrik in der Malerel bei der Behand⸗ 
lung ven Situationen, welche durchaus eine dramatiſche 
Auffaſſung verlangen und führt, wie die Erfahrung lehrt, 
zu einer blaſirten Manier ohne alle Ideenklarheit, Kraft 
und Wirkung. Solche lyriſche Bilder, wle fie auch unfere 
Ausſtellung wiederum darbietet, muß die Keitik prinzipiell 
verurtheilen, während fie dem gebildeten, ſortſchreitenden 
Publikum immer mehr langweilig und widerlich er⸗ 
ſcheinen, nicht allein, weil fie größtentheild Trauer 
und Schmerz), Klage und Wehmuth uns vor 
Augen ſtellen, ſondern weil ſie überhaupt nichts 
als Gefühl und Empfindung geben, welche ſo oft 
in weibiſche Empfindelei und Sentimentalltät ausartet. 
Anſtatt der Kraft und Entſchiedenheit der Charaktere, 
ſchildern uns die Künſtler Empfindungstandelei und 
traͤumeriſche Beſchaulichkeit, anſtatt der Energie und 
Thatkraſt, ſüßes Sehnen und Schmachten, anſtatt der 
Affecte und Leidenſchaften, der Handlungen und Thaten, 
todtenähnliche Ruhe und Erſtarrung. Wir ſuchen Pro⸗ 
metheiſches Feuer, und finden erſchlaffende Wäſſerigkeit, 
wir wollen uns ergötzen durch ftiſch quellenden Lebens: 
genuß, und lebloſe Geiſtergeſtalten ohne Mark und Blut, 
ohne Kraft und That ſtarten uns von der Leiwand ge⸗ 
ſpenſtiſch an. Zu dieſen Verirrungen und Mißgriffen 
werden die Künſtler zum Theil dadurch verleitet, daß 
fie, ſelbſt zu geiſtes⸗ und ideenarm, ihre Stoffe, oder 
richtiger, blos ihre Figuren, Dichtungen, im Beſon⸗ 
deren lyriſchen Dichtungen entlehnen. Sie malen, nach⸗ 
dem fie dieſe oder jene älterer oder neuerer Zeit gelefen 
haben, Situations⸗ und Hiſtorienbilder, bloß um der 
Situation und Hiftorie willen, nicht aber aus eigener 
freier Geſinnung und Schöpfungskraft, wodurch es eben 
allen ihren Werken an Friſche, Ledendigkeit, Wahrheit 
und Urſprünglichkeit mangelt. 
Kunſt, einem unfruchtbaren Boden entſproſſen, können 
darum auch keine kräftige und erkräftigende Frucht 
ſchaffen. 

Doch dieſer Ruhe und Sentimentalität, dieſem Seh: 
nen und Klagen, können wir auch eine ernſtere, tiefere 
Bedeutung abgewinnen. Die Erſchlaffung und Unſelbſt⸗ 
ſtändigkelt unſerer Zeit iſt zugleich der Grund der Er⸗ 
ſchlaffung und Unſelbſtſtändigkelt unſerer Kunſt. 

Die kritiſchen Berichte über die Ausſtellung ſelbſt, 
das Wichtigſte nach ſeiner inneren Bedeutung zu⸗ 
ſammengruppirend, werden im Laufe der Ausſtellungs⸗ 
zeit folgen. 5 \ 


Das Oderwehr bei Beuthen. 


In Bezug auf dieſen Gegenſtand (über welchen ein 
Artikel in unſerem ehegeſtrigen Blatte handelte) ſind uns 
nachträglich noch Abſchriften von zwei Dokumente zuge⸗ 
kommen, welche, wie folgt, lauten: 

„Das Wohr zu Beuthen paſſiren ſtromaufwärts jähr⸗ 
lich eirca 3000 Kähne und eben ſo viel ſtromabwärts; 
von dieſer Summe läßt ſich mit Gewißheit annehmen, 
daß durchſchnittlich ein Viertel derſelben 3 Tage Aufent⸗ 
halt dabei haben, welches Hemmniß durch die Anſamm⸗ 
lung derſelben, in der Regel gewöhnlich dei gutem 
Winde, entſteht. Auf jedem Kahn find 5 Mannſchaf⸗ 
ten, inel. Steuermann, erforderlich. a 

Jeder Mann erhält wöchentlich 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Koſtgeld, excl. Lohn, frei Bier, Salz und Holz, wor 
durch ſich alſo mindeſtens pro Mann täglich 8 Sgr. 
herausſtellt. 

Für einen Kahn ergiebt ſich alſo: 

I) pro 6 Mannſchaften a 8 Sgr. täglich 
eee anne 10 Re 
2) Verluſt an Arbeitstagen für 4 Mann: 
ſchaften zu täglich 10 Sgr. (der Steuer⸗ 


4 Rthlr, 


mann ausgeſchloſſen) pro 3 Tage 4 
3) Zeitverluſt, den Kahn betreffend, täglich 
2 Rehlr., pro 3 Tage 9 = 


as zes 
Summa 14 Rthle, 


Dies würde für. ein Viertel der obigen Kahnſumme 


Ertrag ergeben 
eo für 750 Kähne einen 1 10500 Rechl. 


I ; am Bendemanns trauernden 
FF 


trauerndes Aönigepaar, an Hübner trauernden 
Hiob u. f. w. ö 


Solche Erzeugniſſe der E 


Dat Ganz 


Wenn man den Schaden, welcher 
jedem Fahrzeuge bei'm jedesmaligen 
Paſſiren des Wehres zugefügt wird, 
zu 10 Rehle. anſchlägt, welches ger 
wiß ſehr niedrig angenommen iſt, er⸗ 
glebt dies für 3000 Fahrzeuge 
Stromabwärts desgleichen 30000 


Total⸗Schadenſumme 70500 Rehlr. 

Dieſe hier aufgeführte Angabe iſt in kelnem Fall 
übertrieben, vielmehr würde ſich dieſelbe bei genauer 
Recherche noch höher ſtellen; jeder Schiffer, der bei 
mittlerem und kleinem Waſſer je das Wehr paſſirt iſt, 
wird gewiß eingeſtehen, daß auf einer Reiſe von Stettin 
nach Breslau, bei immerwährendem Segeln, der Kahn 
nicht ſo viel Schaden nimmt, als bei einem einmaligen 
Paſſiren des Wehr. Angenommen aber auch, daß die 
hier obengenannte Schadenſumme das Maximum wäte, 
fo führt der Aufenthalt dennoch viele Nachtheile herbei, 
welche öfters mehr, öſters weniger von Bedeutung ſind, 
fo z. B. muß er nicht felten, in Folge des Liegens vor 
dem Wehr, den günſtigſten Wind verloren gehen ſehen, 
der ihn, bei freier Fahrt, während dieſer Zeit bis zu 
feinem Beſtimmungserte gebracht hätte; ttitt nur aber, 
nachdem Viele 2, 3, 5, 6, auch big 8 Tage die Tout 
der Durchfahrt haben abwarten müſſen, noch conttafrer 
Wind ein, welcher in der Regel die Folge mit ſich 
führt, daß das Waſſer dadurch in's Abfallen geräth und 
Waſſermangel eintritt, was ſich zur Sommerzeit nicht 
ſelten ereignet, ſo kann man mit Beſtimmtheit an⸗ 
nehmen, daß durch die Wehranlage manchem Schiffer 
ein Zeitverluſt von 14 Tagen auf einer Reife entfpringt, 
und zuletzt geräth er vielleicht noch in die Verlegenheit, 
ſich einen Kahn zum Leichten ſeiner Ladung annehmen 
zu müſſen, wodurch ihm noch extra ein Schaden von 
30 bis 50 Rehlr. verurſacht wird. 

Was dieſe Verzögerung für Nachtheile dem Com⸗ 
merzium zufügen mag, wenn ein Empfänger um fo viel 
ſpäter von dem aufgehaltenen Schiffer die Waaten 
empfängt, bleibt Jedem zur Selbſtbenrtheilung über: 
laſſen). Neuſalz, den 10. Mai 1845, 

(gez.) Wiesner, Schlſſeräͤlteſter. 


Auszug aus einem Briefe des Schifferäl⸗ 
teſten Wiesner, d. d. Neuſalz, den 
12. Mai 1845. 

Die Mühlen⸗Adminiſtration ſchrleb im Jahre 1841 
an die hiefige Schiffer⸗Commune und verlangte eine 
rklarung: ob nicht eine Schiffsſchleuſe angemeſſen 
ſein möchte? 

Wir haben unſer Gutachten dahin abgege en, 
dies wohl einen weſentlichen Nutzen ſchaffen güde 
nur müßte auch die jetzt beſtehende Paſſage disponibel 
bleiben, beſonders für die Stromabfahrenden, ſo auch 
für die Holzflöße; wenn dies aber nicht berückſichtiget 
würde, und man glaubte dann die jetzt beſtehende Paſ⸗ 
füge gänzlich zu caſſiren, um dem Werk mehr Gefalle 
zu geben, oder bei kleinem Waſſer den ganzen Strom 
in der Gewalt zu haben, wo dann die Schiffahrt nur 
allein auf die Schleuſe angewieſen wäre, ſo würde das 
Ganze noch mehr behindert werden, da eine Schleuſe 
auch ihre nachtheilige Seite für die Schifffahrt hat. 

Die Mühlen⸗Adminiſtration ſagt in ihrem Schreiben 
de dato Veuthen, den 24. December 1841 
„die Fürſtliche Kammer zu Carolath, als Beſiterin des 
hieſigen Oder⸗Wehres, beabſichtiget bei der Königl. Mes 
gierung zu Liegnitz den Bau einer Strom⸗Schiffs⸗ 
Schleuſe zu beantragen, um den ſo oft ausgeſprochenen 
Klagen der das hieſige Wehr paſſtrenden Schiffsbeſiger: 

1) über den langen Aufenthalt, 

2) über die Beſchädigung der Schiffe ic. 
fo viel als möglich, entgegen zu kommen dec. Das queſt. 
Schreiben befindet ſich in unferen Akten. 

Nun habe ich kürzlich pon unſerem Heren Landrath 
erfahren, daß die Ober-Bau⸗Direktion zu Ber⸗ 
lin für den Bau einer Schleuſe geſtimmt 
fei, trotzdem alle Behörden, als: die 
Regierung, das Landrathsamt, das Waſſer⸗ 
bauamt, für Caſſation deſſelben geſtimmt 
ſeien und die Ablöſung deſſelben wünſchen. 

Dies iſt das erſte und größte Hinderniß; mit deſſen 
Aufhebung würde ſchon ſehr viel gewonnen.“ 

(Börſ⸗Nacht. d. Oſtſer.) 


iſt allerdings noch viel bedeutender 
welcher vorſtehend nur für die Schi. 
D. Red. d. B. N. 


30000 


) Dieſer Nachtheil 
veranſchlagen, als dec, 
fahrt berechnet iſt 


„ . Ä.. 


sweiſylbige Charade, 
Die Erf? ergöhet ſich an einem Schattendild, 
Das der Natürlichkeit erborgter Glanz umhüllt; 
Die Zweite wird gar oft bewundert und verdammt 
Wenn fie, ein Zauberblitz, von geiſt ger Höhe flammt; 
ein Spuckgeſpennſt in einem dunkeln 

f Schacht 
Verbreitet, wo es herrſcht, die ſchauervollſte Nacht. 
G. S. 


ö 


ö Actien⸗Courſe. 
Breslau, vom 30. Mai. 

Bei lebhafteren Verkehr in Eifenbahnactien find die meiften 
im Preiſe etwas geftiegen. 
Oberſchleſ. List. A. 4% p. C. 118 Br. Prior. 103 Br. 

dito Lite, B. 4% p. C. 110 Br. . 
Bertlau » Bchweibnigs Freiburger 40% p. C. abgeſt. 115%, und 

r. 


Js bez. u, 
Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Pr. 
Rhein, Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. E. 106 Br. 
Oſt⸗gcheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. G. 106%, Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% u. / bez. u. Gld. 
e eee Zuf.⸗Sch. p. G. 110% u. , 
ez. u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 105 Br. 
Wilbelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 114% Br. 
Friedrich⸗Wilbelms Nordbahn Zuſ. - Sch p. C. 90 ½ u. 72 
bez. u. Gld. 


Berlin, 28. Mal. (Spen. 3.) Aus ſicherer Quelle 
vernehmen wir, daß die Paſſow⸗Stralſunder Bahn zum 
Anſchluß an die Stettiner nunmehr genehmigt worden iſt. 


Amſterdam, 24. Mai. — Die Conceſſionäre der 
Rhein⸗Eiſenbahn müſſen die Bahn bis zur preußlſchen 
Grenze in der Richtung von Emmerich ausdehnen und 
ſie von Utrecht längs Gouda nach Rotterdam führen. 
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Die Anfrage in Nr. 123 d. Z. in Betreff der von] können, die dieſen Begräbniſſen beigewohnt haben, ob⸗ 


Hurmann Jüngling an die Univerſität geſandten 

riften geht von der Annahme aus, daß die Sen⸗ 
dung an Rector und Senat und nur an Univerſitäts⸗ 
Mitglieder adreſſirt geweſen ſei. Beides iſt unrichtig. 
Die Adreſſe lautete nur zu Händen des Senats und 
das Paket enthielt Special⸗Adreſſen auch an nicht zur 
Univerſität gehörige Perſonen. Ueberdies befinden ſich 
in den Schriften Schmähungen gegen Mitglieder des 
Senats und der Univerſität. Unziemlichkeit der Form 
und Unwürdigkeit des Inhalts erheiſchten daher ſofort 
Zurückweiſung; daß darüber dem Senat der erforderliche 
Bericht zu feiner Zeit abgeſtattet wird, verſteht ſich von 
ſelbſt. Breslau den 30. Mai 1845. 

1 Dr. G. F. Pohl. 


Sodow, bel Lubliniz, 28. Mal. — Meinem Geg⸗ 
ner (Beilage zur ſchl. Ztg. vom 23. Mai) der mich 
beſchuldigt, zweien Kriegern das Begräbniß verweigert 
und namentlich meine perſönliche Aſſiſtenz darum abge: 
lehnt zu haben, weil die Nachgebliebenen die Privatſtol⸗ 
Gebühren nicht zu entrichten vermochten, — die erge⸗ 
dene Anzeige, daß hier in Sodow drel ſolcher Krieger 
beerdigt wurden, und daß ich bei allen drei Begräbniſ⸗ 
fen meine Aſſiſtenz geleiſtet habe, wie es alle bezeugen 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
Extra- Zug | 
nach Freiburg und Schweidnitz. 
Juni C. 


Abgang von Breslau Vormittags 10 Uhr. 
2 Freiburg Abends 8 Uhr 15 Minuten. 


Sonntag, den 1. 


tag 11 Uhr 21 Minuten. 
2 3 Schweldniß zum Anſchluß 
8 Uhr 12 Minuten. 


Fahrtdauer 2 Stunden. 
Breslau, den 29. Mai 1845. 
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Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche 


Sonntag den Iten Juni wird Nachmittags 2, Uhr ein Extrazug von Breslau nach 


Uhr Abends zurückkehren. 


Liſſa gehen, und von dort ＋ 


Breslau, den 30. Mai 1 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche 


Bekanntmachung. 
chtrutben Kies, in einzelnen Parthieen von 30 bis 100 
zur Unterhaltung der Eiſenbahn zwiſchen Liegnig und Breslau ſteht ein 


Zur Lieferung von 500 
Schachtruthen 
Licitations⸗ Termin 


Montag den 23. Juni ©. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
im Betriebs ⸗ Bureau der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
No. 63 hierſelbſt an, wozu Lieferanten mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die An⸗ 
ſchlage und Licitations⸗ Bedingungen im gedachten Büreau, in Liegnitz beim Bahnhof = In» 
ſpector Herrn Hildebrand vom gten k. Mts. ab eingeſehen werden können, 


Breslau, den N. Mai 1845. 


Im Auftrage der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen ee den 


— 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauffee. 


Die Herren Actionaire der Trebnit⸗Zdunyer Chauſſee-Baugeſellſchaft werden hierdurch 


aufgefordert: * ; 
die ſechste Einzahlung zur Vereinskaſſe mit zeh 


in den Tagen vom 16. bis 
in der Canzlei des Juſtiz⸗Commiſſarius Thebeſius 
Production der Quittungsbogen, zu leiſten. 


Hinſichtlich der Verzinſung der bis jetzt eingezahlten Einſchüſſe wird bemerkt, daß nach 
9 21 der Statuten dieſe Verzinſung mit dem auf dem Quittungsbogen vermerkten Einzah⸗ 
lungstage beginnt, und daher bei der nächſten Einzahlung die Bei den frühern Einzahlungen Im 
unberechnet gebliebenen Zinſen mit 4 pt. bis zum letzten Juni c. incl. in Abzug zu brin⸗ 
gen find. Die Dh der Zinfen muß jedem der Herren Actionaire ſelbſt überlaffen 
chiedenheit der Einzahlungstage der Zinsbetrag für jeden Quit⸗ n 


leiben, indem bei der B 


tungsbogen verſchieden iſt. 
9 Meilitſch den 27. Mai 1845, 


Directorium der Trebnit⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Brücke über den Stadtgraben in der Taſchenſtraße. 
Der mit dem Kaufmann Herrn Reinhold Reimann am 2. Juli v. J. geſchloſſene 
über die Erhebung des Zolles lauft am 23. Juli d. J. ab. In Gemäßheit der 


Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg Vormit⸗ 


Das Director i u m. 


Die Betriebs : Inſpeetion 
gez. 


hierſelbſt gegen deſſen Quittung unter 8 


öln 24. Mai 


nach Breslau Abends 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 23. Mai o, erfolgte ſchwere aber 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Emilie, geb. Wilſchek von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich allen entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten, ſtatt jeder beſondern 
— i anzuzeigen. 


Schmeidler, 
Baumeiſter im Central⸗Bureau der 
Cöln⸗Mindner Eiſenbahn. 


Entbindungs⸗ Anzeige. S 
Heute früh um 5 uh 8 A liebe Im alten Theater zu Breslau 


gleich weder Privatſtolgebühren, noch Stolgebühren über⸗ 
haupt dafür entrichtet wurden — 2) daß ein viertes 
derartiges Begräbniß nicht hier in Sodow, ſondern in 
der von hier eine Meile entfernten Filial⸗Kirche zu 
Cieſchowa abgehalten wurde. Auch dort war es nicht 
auf Entrichtung der Stolgebühren, und am wenigſten 
der Privatſtolgebühren abgeſehn — und meine Aſſiſtenz 
iſt bei dieſem Begräͤbniſſe nut darum weggeblieben, 
weil es niemand von mir verlangen kann, daß ich bei 
einem Begräbniffe nicht nur keine Stolgebühten erhalte, 
fondern mich dazu, der ich ſelbſt nichts habe, noch ſe⸗ 
paraten Unkoſten auf meine eigene Taſche unterziehe. 
— Und dieſes Verfahren wird mir hoffentlich auch mein 
Gegner nicht verargen, dem ich es überhaupt anrathe, 
ſich lleber um fein juridiſches Fach zu bekümmern, als 
die Zeit mit Verbreitung unwahrer Artikel zuzu⸗ 
bringen. Schließlich merke er ſich, daß mir das Lob 
und der Tadel gewiſſer Perſonen ganz gleichgültig iſt, 
und daß ich mich nicht mehr veranlaßt fühlen werde, 
ihm auf ähnliche Artikel zu antworten. 
Sodow, den 28. Mai 1845, . 


Lokap, Pfarr⸗Adminiſtrator. 


In Liebich's Garten 


Heute i 

Große Illumination, 

Steigen der Fontaine, 
dreifaches Concert. 


Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 
A. Kutz ner. 


Frau, geb. Gräfin Hoverden, von einem werden die von London angekommenen Dis- 
gelunben Mädchen Aang entbunden, welches sole ing views (Nebelbilder) zum erſten 


ch mich beehre, a 


Eiſenbahn. 


5 


v. Glümer. 


anzuzeigen. 


Eiſenbahn. 


muß auf's Land.“ 


v. Glümer. Akt 


Oper in 3 Akten. 


oMonta 
Zweites un 


uni c. 


des 


Violin- Virtuos aus 


Breslau den 30. Mai 1845. 
2 von Glan, 
Ober» Landes « Gerichts » Affefjor, 
F. z. O Z. 3. VI. I. 6. u. R. O III 


Theater: Repertoire. 
Sonnabend den 3 1Iſten, zum 17ten Male: „Er 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
nach Bayard und de Balli von W. Friedrich. 
Celeſtine, Dem. Ruben o w, vom Stadtthea⸗ 
ter zu Königsberg, als dritte Gaſtrolle. Hier: 
auf: „Zwei Herren und 1 Diener.“ Luſtſpiel 
in 


Sonntag den Iſten: „Ferdinand Cortez“, 
oder „die Eroberung von Mexiko.“ Große 
Muſik von Spontini. 

Die Breslauer Kunstausstellung 
ist von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
im Börsengebäude am Blücherplatz) ge- 
n POL. des gezeichneten Actienbetrages öffnet, Eintritt 5 Sgr. 
i den 2, Juni 
letztes Concert 


Anton Paris, 
Warschau. 
Musiksaale der königl, Universität. 

2 Abends 7 Uhr, 
Billets à 20 Sgr. sind in den Musika- 
enhandlungen O. B. Schuhmann, Al- 
brechtsstrasse No. 53 und F. W. Gros- 
ser, Ohlauer Strasse No. 80, Abends an 
der Kasse à 1 Rthir. zu haben. 


TEE 


Die Einzahlung der Gemeinde⸗Beiträge 
für den Monat Juni erfolgt Zwinger: 
gaſſe No. Aa, parterre, in den Tagen 


en Verwandten und Freun⸗ Mal Freitag den 30. Mai, Sonnabend 
den (ſtatt beſonderer Meldung) ergebenſt an⸗ den 31. M 


uzeigen. 
Peiskretſcham den 28. Mai 1845. 


v. rochem, 
Prem. Lieutenant im 22. Infanterie⸗Regt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte Entbindung meiner ge⸗ 
liebten Frau Marie, geborne v. Puſch, von 
einem Knaben, beehre ich mich theilneymen⸗ 
den Freunden und Bekannten, ſtatt jeder be: 
ſondern Meldung hierdurch ganz ergebenſt 


ai und Sonntag den 1. Juni ges 
zeigt, deren Anſichten in den Anſchlagzetteln 
näher verzeichnet ſind. Vorher große Vor⸗ 
ſtellung in 5 Abtheilungen mit neuen Abwech⸗ 
ſelungen. C. Price. 


Im Weiß ſchen Locale, 
Gartenſtraße No. 16, 
Sonnabend den 31. Mai 
6 roß es 
Nachmittag⸗Concert 
der Steyermärkiſchen Muſik⸗ 

Mn 
n „ 

Entree es an 
Sonntag den 1. Juni 
Großes Nachmittag. 
und Abend Concert 
bei brillanter Erleuchtung des 
b Gartens. 
| 13 3 3 ae 
ntree r., 

"Dante 87 Ga. °- - 


König von Ungarn. 
Sonntag den 1. Juni 1845 
a f in D, 

wobei ſämmtliche Lokalitäten geöffnet fein 
werden. 

Entrée 20 Sgr., Gallerie 5 Sgr. 

Anfang 9 uhr. Ende nach 3 uhr, 

A. Meg ler. 


Die Menagerie le 
bendiger ſeltener Thiere 
iſt nur noch kurze Zeit 
zu ſehen auf dem 
Tauenzienplatze in der 


JA und 27 der Statuten werden daher die Herren Actionaire auf den 
10. Juui d. J. Nachmittags 4 Uhr 
auf den rathhäuslichen Fürſtenſaal zur Berathung über die anderweitige Verpachtung des 
Zolles und zur Feſtſtellung der Pachtbedingungen eingeladen. 
Zugleich ſoll in dieſer Verſammlung die Abnahme der Rechnung für 1844 erfolgen. 
Breslau, den 26. Mai 1845. a 2 
Der Vorſtand des Aetien⸗Vereins zur Erbauung der 


2 


Brücke über den Stadtgraben. 


Der e , Schifffahrts⸗Anzeige 


on hier nach 
1 Lohne de 


mburg, 8 
177 Sgr. für Wolle ro Gentner exclusive 


15 „Leinen u. andere Manufacturw. Bolle, Schleuſen⸗Gelder 
in 28 a 30 ESTER, Kleeſaat und Stückgüter und Aſſecuranz 
t, 


nicht 
i No. 9 
nung or verfehlen wir nicht, 
bringen. Breslau, den 31. Mai 1 | 
PIE * estauer Schiffer: Verbandes. 


bevorſtehenden Wollmarkts bie Erpedirung regelmäßiger Ertra⸗ Jagden 8 


nur allwöchentlich, ſondern tä det i 
glich Statt findet und Anmeldungen dazu, ſowohl Niko⸗ 
im Comptoir, als auch Werderſtraße No. 34 bei D. W. Piefke angenom⸗ 


1 dazu erbauten Bude. 


S. Wilhelm. 
Kurſaal in Salzbrunn. 


Bres lau > 30, — en 

0 Der ee 
der chriſt⸗kathol. Gemeinde. N 
Deen Derſelbe enthält zugleich bequem und ele 
Sonntag 1. Juni, im Fürſtenſaal des gant eingerichtete Gaſtzimmer von jeder Größe, 
Nathhauſes, öffentliche Verſammlung des auch binlängliche Stallung und Wa nplätze, 
Vereins gegen das Brauntwein⸗Trinken. weshalb ich denſelben den nach Salzbrunn 
Der Vorſtand. kommenden Fremden mit der Verſicherun 


. prompter und billiger Bedienung hierdur 
In Liebich's Garten 


beſtens zu eee in N 
in Hindemith. 
onntag den Iten Juni großes 3 
mittag⸗Concert 


Mit großen, Orcheſter von Geſchafts J Auflo ung. 
30 Mann 


. Ohlauer Straße No. 77 (3 Hechten) ver⸗ 
unter Leitung des Herrn 


vom 2ten bis 8. Juni in den Mittag: 
ſtunden von 12 bis 3 uhr. 


kauft die aufgelöſte Kleiderhandlung Röcke 
von feinem niederländ. Tuch, von 6, 8, 10 


dolph Köttlitz. und 12 Rthir.; Beineleider, Weſten, eben f 
Anfang 3 ½ uhr. Entree 2½ Sgr., für billig, um jr dem Schtuſſe Be bümarkts 
Dam älfte damit zu räumen. Der Reſt ſoll nach dem 


Wollmarkt verauctionirt werben, 


- Hänfer-VBerfauf: 

Zwei au einander neugebaute herr- 
chaftliche Häuſer, auf dem belebteſten 
belle einer hleſigen Vorſtadt, mit 

roſtſen Hintergebänden, Gehöften u. 
Bacten, die ſich ſowohl ihrer guten 
Bauart, als zweckmäßigen innern 
Einrichtung wegen vor vielen andern 
auszeichnen, beabſichtigt der Beſitzer 
im Ganzen oder getheilt zu verkaufen. 
Auch würde der Beſitzer ein Haus 
auf ein Landgut vertauſchen. 

Die Häuſer haben auch das Vor 
theilhafte, daß fie nach Conveuienz 
des Eigners in ein Ganzes verbunden 
werden können, wenn dabei ein Fa⸗ 
beit: Unternehmen gewünſcht wird. 
Nur eruſtlichen Käufern wird das 
Nähere mitgetheilt. = 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau 


im alten Rathhauſe. 


Ein Dominium, 
einige Meilen von hier, an der Chauffer 
gelegen, von 1000 Morgen Areal, durch 
gehend Boden erſter Klafle, mit 1900 
Wehn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 
Stück Schafen, großen Obſt⸗ und Ge 
müfegärten, Teichen, Brennerei, Roßmehl⸗ 
mühle ꝛc. iſt unter ſehr annehmbaren Be: 
dingungen zu verkaufen durch das An⸗ 
age und Adreß⸗Bureau. 
„ 

Bekanntmachung. 

Es iſt die Beſchaffung des zum Dienſtge⸗ 
brauch bei der unterzeichneten Königl. Regie: 
rung erforderlichen Papierbedarfs auf die drei 
hintereinander folgenden Jahre von 1846 bis 
einſchließlich 1848 im Wege der öffentlichen 
Licitation beſchloſſen worden. Die verſchiedenen 
Sorten des Papieres, ſowie die Qualität und 
der ungefähr jährliche Bedarf ſind in dem 
über dieſen Artikel entworfenen Licitationsbe⸗ 
dingungen näher angegeben, die ſchon vor der 
Licitation in der Regiſtratur des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Secretair Fiſcher eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Der öffentliche Bietungs⸗Termin wird hier⸗ 
mit auf 5 
den 20. Juni, als Freitags, Vorm. 10 Uhr 
vor dem zu deſſen Abhaltung ernannten Com⸗ 
miſſario, dem Regierungs- Aſſeſſor Herrn 
Schneer Wohlgeboren, im Königl. Regie: 
rungs⸗Gebäude feſtgeſetzt. i 

Indem die Bietungsluſtigen zur gehörigen 
Wahrnehmung dieſes Termins und Abgabe 
ihrer Gebote hierdurch eingeladen werden, 
müſſen dieſelben jedoch ſchon 8 bis 14 Tage 
vorher von dem Gegenſtande der Entrepriſe 
uns beſondere Proben verſiegelt einreichen, 
worauf der Name des Lieferanten und die 
Gattung des Papieres bezeichnet, ſowie der 
dafür verlangte Preis beſonders bemerkt ſein 
muß; auch ſind dergleichen Proben bei der 
Licitation unmittelbar vorzulegen. In dem 
Termine ſelbſt haben ſie ſich gegen unſern 
Commiſſarius über ihre Sicherheit und Kau⸗ 
tionsfähigkeit gehörig aus zuweiſen. 

Breslau den 18. Mai 1845. 

Königliche Regierung. 


— 


"rund 29 der Allgemeinen 
diet e mit der Aufforderung hier⸗ 

durch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, et: 
wanige Einwendungen gegen die 
lage binnen vier Wochen dom Tage der Aug: 
gabe des gegenwärtigen Blattes ab, bei der 
unterzeichneten Königlichen Polizei⸗Behörde 
anzumelden, wonächſt nach $ . €. dann 
weiter ‚verfahren werden wird, 

Breslau den 27. Mai 1845. 

Das Königliche Polizei⸗Präſidium. 


mäßheit des 8 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachla ſſes 
des hier am Tten December 1844 geſtorbe⸗ 
nen Kaufmann Ignatz Stöbiſch wird, in 
Gemäß heit der Vorſchrift des §. 137 seg 
Tit. 17 Thl. 1 des Allg. Led. R., hierm 
bekannt gemach 

Breslau den 


. 


t. i 
21. April 1845. 


Bekanntmachung. 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 7 


des hier am 9. Auguſt 1844 verſtorbenen Par⸗ 
ticulier Johann Ehrhard Baar wind in 
Gemäß heit der Vorſchrift des §. 137, seg. 
Tit. 17. Thl. 1. des Allgem. Land» Rechts, 
hiermit bekannt gemacht. 

Breslau den 8. Mai 1845. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 
r ee 
Pe o cla ma. 

Aube e welche aus dem Geſchäafts⸗ 


en 
verkehr önigl⸗ 
Provinzial: gemkoft 3 e 0 en 


Jahre 1765 bis x 

1810, insb onberet aug DR de Jahres 
raum ausgeſtellten Bank⸗Obliga lee Zeit⸗ 
rimsſcheinen, Pfandſcheinen, Banknoten Inte- 


ſe neue An⸗ 


it de 


Königl. Vormundſchaftsgericht. ö 


Ferdinand Birt, 
Buhhandiang für deutſche und austäudiſche Literatur. 


Breslau, Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 49. am großen Ning No. 5. 
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aufgefordert, ſich innerhalb ſechs Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem auf 
den Iten December e. Vormitt. 
11 Uhr 
vor dem Kammergerichts⸗Referendarius Luck⸗ 
wald im Kammergerichte angeſetzten Ter⸗ 
mine zu melden. Wenn bis zum Ablauf die⸗ 
ſes Termins die ſchriftliche Anmeldung weder 
bei dem Kammergericht, noch bei dem Königl. 
Haupt⸗Bank⸗Direktorium hieſelbſt, noch bei 
dem Königl. Bank⸗Direktorium zu Breslau, 
noch bei einem der Königl. Bank⸗Comptoire 
zu Königsberg in Pr., zu Danzig, zu Stet⸗ 
tin, zu Magdeburg, zu Münſter oder zu Cöln 
erfolgt, ſo ſollen alle nicht angemeldeten An⸗ 
ſprüche aus dem obenbezeichneten Geſchäfls⸗ 
verkehr mit der Königl. Bank ganzlich erlo» 
ſchen fein, und zwar ohne Unteridied, ob die 
Anmeldung ſchon früher irgendwo erfolgt 


war, oder nicht. ; 
Berlin den Tten April 1815. 


Königl. Preuß, Kammergericht. 


Bekanntmachung. 
Unfere Stadt, welche beinahe 2000 Seelen 
zählt, von Liſſa eine und von Frauſtadt zwei 
Meilen entfernt liegt, eine wohlhabende Um⸗ 
gegend und ſelbſt größtentheils ziemlich be⸗ 
mittelte Einwohner hat, iſt ſeit vielen Jahren 
ohne Arzt. Wir ſind davon überzeugt, daß 
ein geſchickter Wundarzt hier ſein gutes Aus⸗ 
kommen finden dürfte, und fordern daher 
qualificirte Aerzte auf, ſich hierſelbſt nieder 
zulaſſen. } a 
Schwetzkau im Gr. Poſen 20. Mai 1845, 
Der Magiſtrat. 
Woita, Bürgermeiſter. 
Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 
Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗Urbar ſoll vom 
Iſten October d. J. ab, auf drei hinter einan⸗ 


— 


Im Verlage der Jasper ſchen Buchhandlung in Wien erſchien, vorräthig in Bres⸗ 
lau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. L. Stock: 


Die engliſche Pferde Dreſſur 
R im Ritt und Zug. 


ee Anleitung _ 
zur Pferdebehandlung überhaupt, zur Zähmung und 
beim Beſchlagen widerſetzlicher, im Reiten Er en ae gen 
roher und ſcheuer Pferde insbefondere, 
Ferner zur Erlernung der Reitkunſt in kurzer Zeit und ohne Lehrer 
nebſt Beſchreibung einer neu erfundenen Wagen vorrichtung, mittelſt 
welcher man bei jedem Ausreißen der Pferde vor Unglück geſichert wird. 


Von 
Eduard Gordon, Esg., 


und 
Eduard Cheſterfould, Esg. 
Nach der neunten Londoner Ausgabe für Deutſche bearbeitet von einem deutſchen 
Kunſtbereiter. 
Zweite verbeſſerte deutſche Auflage. 
Mit zwei Tafeln Abbildungen. broſch. Preis 12 ½ Sgr. 


Bei G. W. Niemeyer iu Hamburg iſt forben erſchienen, vorräthig in Breslau 
und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei C. A. Stock: 


Der aͤchte zes und Bolivianifche 


der folgende 2 8 10 hab Be ad an II a nt 0 
achtet werden. ir haben hierzu einen Ter⸗ > $ 
—— auf dem 1. Juli dieſes Jahres angeſetzt (Vogelduͤnger) 


und fordern Pachtluſtige hiermit auf, ſich am 
gedachten Tage Nachmittag 2 Uhr in der Be⸗ 
hauſung des Braukaſſen⸗Rendanten Wein⸗ 
kop ff junior zur Abgabe ihrer Gebote ein⸗ 
zufinden. Die Bedingungen unter denen die 
Verpachtung erfolgen ſoll, können jederzeit bei 
dem Brau⸗Präſes, Apotheker Ebel, eingeſehen 
werden. 
Grottkau den 27. Mai 1845. i 
Die Brau⸗Commiſſion. 


Auction. 
Am 2ten k. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 


als das wohlfeilſte und kräftigſte Düngmittel. 
Nach praktiſchen Erfahrungen dargeſtellt durch engliſche, amerikaniſche und deutſche 
landwirthſchaftliche Briefe und Berichte. 6 ½ Bog. in gr. 8. broch. Preis 5 Sgr. 
Das über den Gebrauch dieſes Düngmittels bisher Bekannte wird ſich 
in dieſem Werkchen deutlich herausſtellen, und bei praktiſcher Anwendung 
für die Oekonomie und Gärtner außerordentliche, faſt an das Unglanbs 
liche grenzende Vortheile bringen. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen, vorräthi in Breslau und! 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoschin 9 A. rd > game as 


Anweiſung zur Fabrikation aller Arten von 


2 uhr u. b. f ag gel in Au. 57 Reach. “ Waſſerleitungs⸗ und Brunnenroͤhren 


Straße, der Nachlaß der Demoiſelle Gre b⸗ſaus Thonmaſſe, ſowie auch Brunnenfteine, Pferde: und Kuhkrippe f 

lehner, beſtehend in Juwelen, wobei 1 Paar platten, neue Dachziegeln mit Nute ale a. m. hr 1 3 
Ohrringe mit Diamanten, 2 Perlenhalsbänder, Erbauung einer beſondern Ziegelſcheuer, in welcher die Fabrikate bei kalter und feucht Wit 
1 Kreuz mit Diamanten und 2 goldenen terung mit erwärmter Luft getrocknet werden können; zu einem Doppel⸗ Brennofen, — 5 
Halsketten, in zinnernen und kupfernen Ge⸗ſchem auch jedes andere Ziegel- Material und Kalk mit weit größerem Vortheil als in — 
fäßen, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, bisher bekannten Oefen gebrannt werden kann, nebſt einer bequemen Wohnung für den Bren⸗ 
Meubles, wobei 1 antiker Glasſchrank und ner. Für Ziegelei⸗Beſitzer, Ziegelbrenner, Bau: und Maurermeiſter, Oekonomen, ſowie auch 
Lantiker Kleiderſchrank (Meiſterſtück) und diverſe Brunnenmeiſter. Von Marius Wölfer. Mit 6 großen Tafeln Abbildungen. 8. Preis 20 Sgr. 


Hausgeräthe öffentlich verſteigert werden. 5 — i 
Die Angelfiſcherei, 


Breslau den 23. Mai 1845, 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 4 e 
75 ie on aganach allen ihren verſchiedenen Betriebsweiſen dargeſtellt. Nebſt genauen Belehrungen üb 
Auction. die Selbſtverfertigung der Angelgeräthe, über den Köder und über das, was 2 Bezug auf 
den Fang der einzelnen bei uns vorkommenden Fiſche insbeſondere zu beobachten iſt. Von 
H. A. D. Werner. Mit 2 Tafern Abbildungen. 8. geh. Preis 20 Sgr. 


Am Aten k. M. Nachmitt. 2% uhr ſollen 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei 
Stock, ſowie in allen übrigen Buchhandlungen Breslau's und a fo En un 


öffentlich verfteigert werden. 
Breslau den 30. Mai 1845, 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 
Am Aten k. M. Vormitt. 9 uhr ſollen im 
Auctionsgelaſſe, Breite⸗Straße No. 42, 
2 Flügel Inſtrumente, Leinenzeug, Bet⸗ 
x ene Meubles und Daug- 
ger 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 30. Mai 1845. . 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


; Auction 
Am Iten k. Mts. Mittags 12 uhr follen 
vor dem Hauſe No. 77 Schuhbrücke 


ein d i 
= ar a und 3 Chaiſen (wobei 


1400 Flaſchen diverſe Weine 
kommen: 


Die gegenwärtige 
Bewegung im Judenthum, 
ihre Berechtigung and ihre Bedeutung. 050 


5 Dr. S. Stern. 

der die Ve mittel d 00 5 Sat, 

Jeder, der die Vermittelung der Religion mit dem Leben a 

— a ef id a ar ng dieſem Ziele 579 233 
undgie eiten Gebiete des Chriſtenthums oder N 

— wird dieſe Schrift freudig willkommen 8555 5 den tees den Suhamehuung, 


Verlag von Karl J. Klemann in Berlin, 


— 


A I Im Verlage von C. H. Reclam sen. in Leipzi ien, itbia 7 
1 — 10 ang 2 und Nativor bei Ferdinand Hirt, in Kroteſchin bel E. K. Sto e ene 
e en 30. Mai 1848. g . 7 
Manntg, Zora Das Auflaufen des Rindviehes, 
2 auch Trommelſucht, Windſucht, Blähſucht, Padde genanrt, 
PER * wort F deſſen 3 er Urſachen, Verhütung und Behandlung, mit beſonderer 
m Aten k. . 27 6 i f 
m Hause No. 77, Schußbrüce , N aich zung deer dar Srekenpniben frember Körper im Schande, 


ein unentbehrliches Hülfsbuch für jeden Oekon 


ein Reiſe⸗ und ein Jagdwagen, beide 
0 Jagdwag Nebſt einem Anhange: 


Fer, omen. 
wohlconditionirt, 


ffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 30. Mai 1845. deſſen a Er: i =. er En — d u 
Mannig, Auctions⸗Commiſſatius. 680 — — ng, 
Wagen-Auction, er 8 
Mittwoch den Aten werde i ä . „ prabtifchene oel ö 
Wall⸗ und Reußiſche Sana. in RR Mit Abbildungen. broſch. Preis 7% Sgr. 
Bienen —— 4 100 dlungen zu b 
vier verſchiedene ganz und halb gedeckt Erſchi lle Buchhandl eziehen, 
breitſpurige Wagen mit 9 durch ä Hier, in Krotoſchin durch E. A. Slo, Breslau und Netibor 
worunter einer mit Neuſilber beſchlagen F. C. Sehloſſer's 5 
di Ne e N 41 We It ge f ch i 
unbe neue er und Kettenze 
öffentlich verſteigern. ap für dag 1 ch t e 
Saul, Auctione-Gommiffar, deutſche Volk 
M. Riedel, Viehhändler aus Tyrol, unter Mitwirkung de 10 1 0 
N. Ni 2 9 des Verfaſſers bearb 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und den ge⸗ von een 
ehrten Herren Gutsbeſigern während des Dr. 8 L. Kri 
Wollmarktes, um Beſtellungen auf das bes W riegk. 


Lieterung. 


Kaſſenſcheinen und ähnlichen Papieren ank kannte ſchöne Schweizer Hornvieh an une gr. 8. broſch. 171 4 
ſprüche zu haben varmeinen, werden fe Dat Nabels Binde Dee een 0 aueuz. en FA i 850 t a. M 
nkfurt a. M. 


